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Verſchlimmerte Lage in Overſchlefien Eine Erzbergerdehatte im Reichstage

Auvongeluufen.

Die deutſche Republik befindet ſich in der gefähr-
lichſten Lage, die man denken kann. Jn London ſind
von den Alliierten Maßnahmen beſchloſſen worden, die tief
eingreifen in die politiſchen und noch mehr in die wirt-

Verlin, 4. Mai. Mit Rückſicht auf die durch die Ant wickeln können. Der Wert dieſer Leiſtungen ſoll abgeſchätzt ſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands. Jn Ober-
vortnote der Vereinigten Staaten geſchaffene politiſche Lage werden von einem deutſchen Sachverſtändigen und einem Sach ſchieſien fallen polniſche Banden ein, um das Land gegen
hat das Kabinett heute einſtimmig ſeinen Rücktritt beſchloſſen. verſtändigen der intereſſierten Macht. Jm Falle der Nicht ſeinen Willen zu zwingen, ſich dem polniſchen Staate ſofort

4 einigung ſoll die Reparationskommiſſion einen Schiedsrichter anzuſchließen, um mit dieſer Maßnahme der Entſcheidung derDer Reichskanzler hat ſich am Abend zum Reichspr. ſidenten ernennen Alliierten zuvorzukommen. Jm nnern Deutſchlands ſteigt die
begeben, um ihm den Entſchluß des Kabinetts mitzuteilen. Arbeitsloſ. gkeit und damit dieſen e innerer Unruhen rapid.
Der Reichspräſident hat das Kavinett gebeten, die Geſchäfte In dieſer Situation, in dieſen ſturmbewegten Tagen, die

vielleicht für den Beſtand der deutſchen Republik entſcheidendweiter zu führen. Das Vopinert hat zugeſtimmt. verſchlimmerte Lage in Oberſchleſien. ſind, die mehr denn je eine zielſichere Leitung des Staates

e Oppeln, 4. Mai, (W. T. B.). Jm Laufe des heutigen erfordern, eine Leitung, die nicht mit Säbelgeraſſel und ge-Wie der „Vorwärts weiter mitteilen kann, hat der Tages hat ſich die allgeme.ne Lage in Oberſchleſien weiter er- panzecter Fauſt herrſchen will, ſondern eine, die in hohem
Keichspräſident die Bildung eines neuen Kabinelts ſoſort in hebl.ch verſchärſt. Die polniſche Aufruhrbewegung iſt weiter Maße die Cabe überragender pazifiſtiſch geſinnter Staats
die Wege geleitet und verſchiedene Parteiführer für heute zu nach dem Weſten vorgetragen worden. Die Nachricht von männer zeigen muß, läuft die bürgerliche Reichs
ſich geberen. In den Morhenſtunden wird er mit dem Vor der Abberufung Korfantys als Abſtimmungskommiſſar wird regierungeinfachdavon, läßt ſie ihre bisherige Ar-ſihenden der Sozicldemorratiſchen Reichstagsfraktion, dem von den Führern der oberſchleſiſchen Bevölrerung einſtimmig beit im Stich.

Gen. Hermann Müner, konferieren. dahin bewertet, daß Korfanty nunmehr in der Lage iſt, die Mit welchem Tamtam ſind im vorigen Jahre die
Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion tritt am Führung des Aufſſtandes zu über nehmen, ohne die Warſchauer Reichstagswahlen geführt worden, um eine Regierung des

Freitag 10 Uhr vormittags zu einer Sitzung zuſammen, um Kreiſe bloßzuſtellen. Die Aufſtändiſchen beherrſchen im all- Wiederaufbaues zu erhalten. Jetzt haben wir das
über die Lage zu beraren, die Lurch den Rücktritt des geme.nen das Gebiet ſüdlich und öſtlich der Linie Ro wahre Geſicht derſelben. Jn der Stunde, in der es darauf
Kabinetts Fegrenvach entſtanden iſt. ſenberg-Roſowska und GroßStrelitz-Kan dr-ankommt zu beweiſen, daß ſie alle die Eigenſchaften

z Aus bürgerlichen Parteitreiſen verlautet, daß man dort zin. Nach Weſten hin wird das Äufſtandgebiet durch die hat, die ihr angedichtet wurden, ſchmeißt ſie den ganzen
nit der Notwendigreit rechnet, raſcheſtens ein neues Kabinett Oder begrenzt. Die heute morgen von Ratibor aus be- Kram hin, weil ſie entſchlußlos in jeder Beziehung iſt.
zu ſchafſen, das auf derſelben Koalitionsgrundlage beruht gonnene Säuberungsatt. on der italieni, chen Truppen im Kreiſe Dieſer Mangel konnte aber nur dadurch eintreten, weil
wie das gegenwärtige. Deutſche Volkspartei, Zentrum und Rybnik hat nach den bisher vorliegenden Nachrichten Erfolge in ihr der Teil des deutſchen Volkes, die Kreiſe, die die
Demokraten ſollen ſich zur neuen Regierungsildung ver noch nicht verzeichnen können. Jm Laufe des Tages ſind zahl ſtärkſten Stützen der Republit ſind, die deutſche Arbeiter-
einigen. Es werden zahlreiche Namen genannt, unter denen reiche Meldungen eingelauſen, aus denen hervorgeht, daß die ſchaftkeine Vertretunghat. Die Sozialdemokratie,
der des Abg. Streſemann als Kandidaten für das Auswärtige Aufſtändiſchen eine ſtarte Unterſtützung durch Bewaffnete er die berufene Vertreterin des werktätigen Volkes, hat in den

e Amt oder die Reichskanzlerſchaft am heißeſten umſtritten wird. halten haben, die über die polniſche Grenze gekommen ſind. letzten Jahren gezeigt, daß ſie in der Stunde der Not die
e Ob die neue Regierungsbildung z eine Spaltung der Auch ſind zahlreiche Munitionstransporte ſowie erhebliche Waf- allein zuverläſſige Stütze in allen ſchweren Stunden war.

e eutſchen Volklsparte ſühren wird r rauh von fennengen aller Art, ebenſo Sanitätsmaterial und Feldküchen Sie hat gezeigt, was keine andere Partei je getan hat; ſie
dem austdärrigen Programm abhängen, unter dem ſe ſich über die Grenze gebracht wor den. Aus zahlreichen ſtellte das Wohlergehen ihrer Partei über das Wohl-

P rolzieht. Orten wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen Zwangsgus- ergehen des Volkes. Sie machte das durch die
Jons d hebungen vorgenommen haben. Auch ſind überall Ge Deutſchnationalen in ſo üblen Geruch gekommene Wort: „Das

panne und Futtermittel requiriert worden. Ebenſo zahlreich Vaterland über die Partei“, zur Wahrheit. Aber ſie konnte
Ka Was Deutſchland mitgeteilt werden ſoll. ind die Nachrichten über Terrorerſcheinungen nicht die bürgerliche Parteipolitik über ihre eigene

s ſchlimmſter Ärt, auch neue Bluttaten werden gemeldet. Parteipolitik ſtellen. Und weil es die Parteipolitik
0c2 Paris, 6. Mai. (WTBV.) Der Sonderberichterſtatter der Die Lage in den Städten hat ſich zweifellos ſehr erheblich j der Bürgerlichen erforderte, den Einfluß der Arbeiterſchaft

Havasagentur berichtet aus London, das Redaktionskomitee zugeſpitzt. Das gilt in beſonderen für Gleiwitz. Nach zu vermindern, weil die Bürgerlichen wieder in ihrem alten
3.00 Uhr habe um 2412 Uhr den Text des finanziellen Arrangements den letzten überenſtimmenden Meldungen ſind ſtarke polniſche Haß gegen dieſe hineingeraten war und iſt, deshalb mußten

nd das Protokoll hinſichtlich der Abänderung des S 22 Anh. 2 Kräſte in der Richtung auf Gleiwitz unterwegs. Der italieniſche ſie notgedrungen aus der Körperſchaft ausſcheiden, die in der
Abſchn. 8 des Friedensvertrags, der eine Abänderung des Kreiskontrolleur iſt in Richtersdorf von den Polen einge- Stunde der Gefahr die Wegweiſerin für das Volk ſein ſoll,
Settrags betreffend die Reparationskommiſſion vorſteht, ſchloſſen. Jn Gleiwitz traſen heute annähernd 1000 Flüchtlinge die es aber jetzt nicht iſt, die Regierung.

T vollendet. Dieſe beiden Dokumente würden noch heute abend qus dem Landkreiſe ein. Auf dem Lande ſind zahlreiche deutſch So hat denn dieſe „Aufbauregierung“ in der ganzen Zeit
xis des Peer Kriegslaſtenkommiſſion durch die Reparationskommiſſion, geſinnte, beſonders Lehrer, verſchleppt und gefangen geſetzt j ein ziemlich trauriges Bild geboten und in den letzten

die um 6 Uhr 40 abends in Paris ankomme, notifiziert. Der worden. Die deutſche Gemeinde Schönwald bei Gleiwitz Monaten hatte es faſt den Anſchein, als ob ſie zu der ſo
ühnel oberſte Rat werde durch ſeines augenblidlichen wurde heute von Aufſtändigen beſetzt. Die Stadt Hin den unangenehm „berühmten“ Zickzack-Politik des Grübchen-
en Vorſitzenden Lloyd George durch den deutſchen Botſchafter in hurg iſt heute ebenſalls in den Beſitz der Auſſtändigen ge Kanzlers Bülow zurückgekehrt wäre. Mit Sorge betrachtete
rüge London die getroffenen Abmachungen übermitteln. Der Be kommen. Im Landkreis Beuthen ſind Karf und Deutſch Nan die Entwicklung, die die Erfüllung des Verſailler Frie

P xeitbrief, der vorgeſehen worden ſei, werde nicht abgeſandt. Piekar beſeht worden. In der Gegend von Schwientochlowitz densvertrages machte. Mit größerem Ungeſchick und von
Wund- Fes werden alſo Deutſchland nur mitgeteilt: 1. die militäriſchen wurde eine ſtarke Anſammlung polniſcher Aufrührer feſtge- Deniger großen Geſichtspunkten aus konnte die Frage aller
hurts-] V Maßnahmen mit der Abſicht der Beſetzung des Ruhrgebiets, ſtellt. Jm Kreiſe GroßStreliß ſind nunmehr faſt ſämtliche dings kaum behandelt werden, als ſie von der Reichsregie
103-4 die Aufforderung an die Reparationskommiſſion, ſpäteſtens Landgemeinden in der Hand der Polen. Um den Beſitz der ung behandelt worden iſt. So ſteht denn das deutſche Volk
.5.2lab. am 6. Mai die Zahlungsbedingungen und Zahlungsgarantien Stadt Groß Streliß iſt heute zwiſchen den Truppen der in dieſem ohne eine feſte L el

r. die deutſche Schuld zu notiſizieren, 3. die Aufforderung jnterallierten Kommi ſion und den Aufſtändiſchen heftig ge tung da. In ſechs Tagen ſoll es ſich entſcheiden ob es ſich
isse. in die deutſche Regierung, dieſe Bedingungen vor dem 12. Mai kämpft worden. Jm Kreiſe Roſenberg iſt eine Ver n eine Kataſtrophe ſtürzen ſoll, von der es das Ende pirnt

P rzunehmen und endlich 4. die Benachrichtigung, daß alle ſchlimmer ung der Lage zu rerzeichnen. Jm Kreiſe Rati- abſieht, wenn es die Bedingungen ablehnt, oder ob es dieſe
militäriſchen und maritimen Sanktionen aufrechterhalten hor haben heftige Kämpfe zwiſchen italieniſchen Trup furchtbaren Bedingungen nicht lieber annehmen ſoll, um den
verden bis nach Erfüllung aller Verpſlichtungen durch Deutſch pen und den Auſſtändigen ſtattge unden. Aus den Kreiſen Verſuch zu machen, ſie zu erfüllen. Die Lage in Oberſchleſten

land. Schließli rde r e allzu inroſhot verlangt eine glückliche Hand in der Einwirkung auf dieSchließlich würden durch eine Niederſchrift des Proto- Rybnik und Pleß fehlen Einzelheiten dir u irrt r auf Dekolls der Konferenz die alliierten Regierungen ſich verpflich- Entente, aber dieſe Hand erklärte ſich ſelbſt für unfähig,
ten, Deutſchland, wie es Artikel 24 des Friedensvertrages r n e e len kennen unvorſchrei i saufſ i S e n nnen undr n Die Grenzlinie des Auſtandes. h e leſe Reherlnde tetheten t ehe auchdie i iongkommiſſi i g jes ln, 6. Mai. (WTB.) Nach 'den bis geſtern abend vor zu erhalten ſind. Es muß und zwar bald eine organi-ie in der Reparationskommiſſion vertreten ſind, würden dies Oppeln, 6. Mai.
inſtimmig beſchließen liegenden Nachrichten iſt das geſamte Gebiet Oberſchleſien, das ſche Umgeſtaltung der letzteren eintreten.

von der ſogenannten Korfantylinie begrenzt wird, von dem pol- Doch das werktätige Volk iſt nicht in der Lage, dieſem
n len R r de Erfordnernis zu entſprechen, weil es ſich untereinandec

t x Schimritz, eDie vorgeſehenen Leiſtungen. e langen durchſchneidet den Kreis Roſen- wütend r äg a r
T c a London berichtet berg in der Gegend von n endet nördlich von Botza Republi wie die Deut chnationa en. 0 i ſitifessel. Paris, 6. Mai. Wie dem „Temps“ aus Reg ng nowitz an der polniſchen Aber auch über dieſe Linie hin Situation vorübergehen, ohne daß das Proletariat pop iv

vird, beſtehen die Garantien, die von der deutſchen Regierung Freilet ſich in den Kreiſen Ratibor, Koſel und Roſenberg der wirkend eingreift. Es wird ſich ſelbſt weiterhin zur Ohn-
e. erlangt werden, 1. in den Zolleinnahmen und den verſchie pelniſche Aufruhr noch aus. Die Aufſtändiſchen haben den geſt- macht verurteilen, weil es nicht einheitlich den Weg findet,
i. I nen See und Landabgaben, beſonders aber in der Steuer eigen Tag vor allem dazu benutzt, um ihre Organiſation auszu die deutſche Republik dadurch zu retten, ſie dadurch zur
m P auf die Ein- und Aus uhr, 2, in der Erhebung der 25proz. bauen und um ſich durch Unterſtützung an Menſchen und Material größeren Vollkommenheit zu bringen, daß es auf dem Boden
Abgabe vom Werte jeder Ausfuhr aus Deutſchland. Befreit von Polen her zu verſtärken. Bei Nierado und Biſia im Kreiſe der verſaſſungsmäßigen Zuſtände mitarbeitet.

ier i i ie in Lä eine Tarnowitz ſind Rachſchübe über die polniſche Grenze einwandfrei u.ſiervon ſollen die Waren ſein, die in Länder gehen, wo r in den v ndgemeinden geſtern W ird nun werden? Das alte Reichskabinett will
Abgab Verkaufswert deutſcher Waren von mindeſtens feſtgeſtellt worden. Korfants hat in gnogente noen 92 wir en u. ie1 b6abe vom enpſt is Garantie überall Aufrufe verbreiten laſſen, in denen er ſich als Präſident die Geſchäfte ſolange führen, bis ſich ein neues gebildet hat.25 Prozent vorgeſchrieben iſt. Endlich ſoll als Garantie er oyodſchaft Schleſien bezeichnet. Jn den meiſten Orten ſind Es wird wahrſcheintich auf der alten Koalition beruhen, wenn
dienen jede direkte oder indirekte Abgabe oder jede andere zie deutſchgeſinnten Gemeindevorſteher und Konimunalbeamten auch andere Männer hineinkommen. Eine Teilnahme der
Zahlungsart, die die deutſche Regierung vorſchlagen werde und fhrer Äemter enthoben und durch Auſſtändiſche erſetzt worden. In So Jaldemotratie halten wir für ausgeſchloſſen, wenigſtens
die das einzuſetzende Garantiekomitee annehme, um das Er Fadzionkau iſt von den Aufrührern ein Konzentrations. ager ein- 5 Szuſes v jelen O Aufſtändiſchen müßten wir, ehe wir als Partei eine andere Frage zurgäenis der Heiden erſten h e r be rig ſagen der Kern Tte Kemeſhen du verhehemn Der Kabinettsbildung einnehmen, eine Neuwahl des Reichstages

i r zu vervollkommnen. Der en Pittaiverband der Angeſtellten in Hindenburg hat an den deut veriangen. Dort mag das Volk entſcheiden, mag vor allem
legern be nicht die Berechtigung, in die deutſche Verwaltung 19 ſchen Bevollmächtigten in Oppeln ein Telegramm gerichtet in dem die Arbeiterſchaft entſcheiden, ob ſie ſich der unter-

greifen. Nach dem gleichen Blatt wird ein Zuſatz zu 81 auf die Lebensmitteltnappheit und auf die Gefahr bevorſtehender ziehen will, an Stelle der ſchwankenden, haltloſen bürgerlichen
wert Abſchnitt 8 des Friedensvertrags vorgeſchlagen, durch den Plürderungen hingewieſen wird. Die Lebensmittelknapnheit wird Regierung ihre gradlinige Verſtändigungspolitik zu vertreten.
f 0 Deutſchland für den Wiederaufbau Sachleiſtungen und Ar rneut aus allen Städten Oberſchleſiens gemeldet. Insbeſondere ſtimmen vollſtändig mit dem „Vorwärts“ überein, dere e e en e e t e e a e Meere anf hen re im ur für jede alliierte Macht aufbringen muß, damit ſie ihr indu- Gefahr, daß in allerna R d ite ich alse z krielles und wirtſchaftliches Leben wieder aufbauen und ent l Gruben nicht mehr verrichtet werden können. „Möge die Arbeiterſchaft ſich wieder ſammeln und ſich als



Oanzes ſhrer großen Miſſion bewußt werven, dem ganzen
deutſchen Volk in ſchwerſten Zeiten Führer e is
dahin, ſcheint es, wird das Bürgertum um die Aufgabe, einen
Staat zu leiten, der doch in ſeinem wirtſchaftlichen Gefüge
noch ſein Staat iſt, nicht herumkommen. Daß dieſe Leitung
nicht direkt in das Chaos und in die Kataſtrophe hineinführt,
liegt auch im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe. Dieſe würde es
nicht zu uern haben, wenn an die Stelle der RegierunFehtenbach eine andere bürgerliche Regierung a ie i
als fähiger erwieſe. Denn das iſt die Tragik der Situation,
daß die Arbeiterklaſſe die Schwäche ihrer Gegner nicht zuihren eigenen Zwecken nutzen kann, vielmehr ſelber unter r

aufs ſchwerſte leidet.
t Das Bürgertum muß noch einmal zeigen, ob es führen
ann!“

Verzicht auf das Gold der Reichsbank.
Die „Deutſche Allgemeine Jeitung“ weiß zu melden: Der

Oberſte Rat ſetzte einen 1 ein, der mit ftigtiſt, die Garantien, die man von Deutſchland verlan u

auszuarbeiten. Es gilt als ſicher, daß man der
Reparationskommiſſion, die Goldreſerve dyr achgKöln zu verlegen, endgültig at. ky3 für
vorgeſchlagen, eine Kontrolle über alle deutſchen Zölhz ein
zuführen. Daneben beſteht auch die Abſicht, e ölle
zu übernehmen. Die Alliierten erwarten in deſt n Jahren
314 Milliarden Goldmark jährlich aus Deutſchland heraus-
ziehen zu können. Nach zehn Jahren, wenn der Handel ſich
wieder ganz erholt hat, könnten ſogar ſieben Milliarden von
Deutſchland gezahlt werden.

Die Londoner Mitteilung am 6. Mai,
Paris, 5. Mai. (4. U.) Am 6. d. M. ſoll der auf der

Londoner Konferenz feſ geſetzte Plan den Deutſchen mitge-
teilt werden. „Petit Pariſien“ erfährt, daß die Flottenaktion
nur unternommen werden ſoll, wenn die Ruhrbeſetzung nicht
den gewünſchten Erfolg hat und nicht früher, als bis ſich die
Alliierten davon überzeugt haben, daß die Aktion dem Handel
der Neutralen nicht ſchadet.

Die geplanten Flottenmaßnahmen.
London, 5. Mai. (T. U.) Die Flottenmaßnahmen ſollen

darin beſtehen, daß in Hamburg, Lübeck, Bremen und Stet. nalliierte Schiffe vor Anker gehen deren Bemannungen am

Kai die Zollkontrolle ausführen ſollen.

Deutſche werden aufgerufen.
Oppelnu, G. Mai. W Hier wird folgender Aufruf ver
hreiter. Die interalllierte Kommiſſion hat 3000
Deutſche, möglichſt Oberſchleſier, in die Apo einzuſtellen, erjunge Deutſche melde ſich nachmittags 2 Uhr im Gymnaſium, Fim-

mer 6. Vor allem ſollen ſich ehemalige Offiziere, Beamte uſw.
melden. Militärpapiere ſind mitzubringen, möglichſt auch Wäſche
und Stiefel. Deutſche Orden als Erkennungszeichen mithringen.
Es geht um die Heimat!
Rücktrittsgeſuch des engliſchen Kreiskontrolleurs in Veuthen

and.
Der engliſche Kreiskontrolleur von BeuthenLand wurde

von polniſchen Jnſurgenten als Engländer aufs d be
ſchimpft. Da ihm die zur ſtehenden militäriſchen
Kräfte nicht ausreichen, um die Ordnung aufrechtzuerhalten
und die deutſche Bevölkerung vor den Gewalttaten zu ſchützen,
3 die interalliierte Kommiſſion um ſeine Abberufung
gebeten.

Re Lage guuf dem Kohlenmarkt.

Kohlenüberfluß? Kohlenmangel!
Zur Ablehnung der Ueberſchichten durch die Ruhrberg-

eute hat nicht zum wenigſten der Umſtand beigetragen, da
die Lage auf dem Kohlenmarkt ſo unüberſichtlich und ver
worren iſt und den Eindruck erweckt, als ob wir ebenſo wie
andere Länder bereits Kohlenüberfluß hätten. Als die
Bergleute vor die Entſcheidung geſtellt wurden, ob die Ueber
ſchichten fortgeſetzt werden ſollen, mußten eine Reihe von
Zechen im Ruhrtal wegen Abſagzſchwierigkeiten bereits zu
Arbeiterentlaſſungen ſchreiten. Auch außerhalb des Ruhrge-
diets ſind ſolche Schwierigkeiten aufgetreten, z. B. in Jbben-
hüren, wo im Laufe der letzten Jahre eine anſehnliche Zahl

kleiner Kohlengruben entſtanden ſind, die jetzt faſt alle ſchwer
um ihre Exiſtenz ringen. Alles das iſt den Vergleuten be-kannt und ſie ghen in den Ueberſchichten nur ein Mittel, die

erwähnten Erſcheinungen zum Schaden der Arbeiter zu ver-allgemeinern und zu gkennigen.
Sind dieſe Shluſ folgenden richtig? Wie ſieht die

wahre Lage des Kohlenmärktes aus? Dieſe Fragen beant-
worten ſi r bereits durch zwei Feſtſtellungen näm
lich: daß 1. die Kohlenlieferungen an die Entente nicht ge
ringer geworden ſind und 2., die deutſche Kohlenförderung
keine Erhöhung erfahren hat. Letztere ehe durch die
Einſtellung der Ueberſchichten im rheiniſch- weſtfäliſchen Ge-
biet am 15. März um 6--700 000 Tonnen m edriger
als in den Monaten vorher. Daraus geht hervor, unſere
Kohlendecke nicht breiter geworden iſt. Jedenfalls nicht aus
eigener Erzeugung, denn die obigen Fe
nicht aus, daß durch Einfuhr fremder Kohle die deutſche

dieſe Annahme geht fehl. Es iſt richtig, daß heute bereits
ausländiſche Kohle in den Hafenſtädten im Preiswettbewerb
mit deutſcher Fee ſteht, aber die Preisunterſchiede bei
gleicher Qualität ſind doch noch derart, daß dieſe Konkurrenz
nur in ganz mäßigem Umfange in Erſcheinung tritt. Die
a infuhr wird zudem reichlich i rag durch den
Pegfall deutſcher Ausfuhr, z. B. nach Holland. eder war

Verringerung unſerer Lieferungen an die Entente, noch dur
die Steigerung der Erzeugung oder vermehrte Einfuhr iſtalſo J uns zur Verfügung dieherde Kohlenmenge größer

geworden.
Wenn trotzdem einige Werke bereits Abſatzſchwierigkeiten

haben, ſo muß das beſondere Gründe haben. ei ift zu
nächſt zu beachten, daß die Abſatzbeſchwerniſſe ſolche Zechen
betroffen die Kohle minderwertiger Beſchaffenheit er-zeugen. enn man bedenkt, welche arten ich gering-
wertigen Brennſtoffe noch vor einiger Zeit ſtark gefragt wur
den, ſo muß Umſtand zunächſt befremden. Er läßt
ſich jedoch verſtehen, wenn man den Kohlenmarkt zu der
Wirtſchaftslage im allgemeinen in Beziehung ſetzt. Der ver-
meintliche Kohlenüberfluß ſtellt ſie alsdann als eine unver-
meidliche Folgeerſcheinung des ſtändig ſich verſchlechternden
Wirtſchaftslebens heraus. Die weiter verarbeitende Jndu-
ſtrie litt ſchon immer unter Auſtragswange Soweit ſie
nicht ganz brach lag, arbeitete ſie mit ſtark verkürzter Arbeits

it. Dazu trug vielfach auch der Mangel an Kohlen bei.Chre Lage iſt in den letzten Monaten noch trauriger ge-

worden. Die ipſherng der S am Rhein hat ge
radezu verheerend gewir Die Großeiſeninduſtrie war bis
her noch gut beſchäftigt, trotz ſtark verminderten Eiſenverbrauchs. Aber nun triſelt es auch bei ihr.
Einige der größten Werke des Ruhrbezirts haben bereits
Arbeitsſtrecküng angekündigt. Infolgedeſſen iſt die Nachfrage
nach Kohlen geringer geworden, ſo daß der vpermeintli
Ueberflu v als ein ungeſunder ſtarker Minderverbra
darſtellt, der ſich andererſeits in zunehmender Arbeitsloſigkei
ausdrückt. Da die Induſtrie den verringerten Bedarf in den
wertvolleren Kohlenſorten, mit denen ſie rationeller arbeiten
kann, zu decken ſücht, ſo fallen die ſchlechten Sorten zum Teil
aus. So erklären ſich die Abſatzſchwierigkeiten der Zechen,
die in der ſchlimmſten Zeit der Kohlennot entſtanden ſind.
Das Mißverhältnis des Wertes ihrer Produkte zum Preiſe
mußte ihnen bei geſteigerter Erzeugung ohnehin zum Ver-
hängnis werden. Eher als man es gedacht, tut es nun der
verminderte Perbrauch. Nur eine beſſere Beſchäftigung der
Jnduſtrie kann die Abſatzſchwierigkeiten wieder beheben.

Jedenfalls iſt aus h Darlegungen zu erſehen, daß von
einem Ueberfluß an Kohlen im allgemeinen noch keine Rede
ſein kann. Sobald ſich die Wirtſchaftslage hebt, wird die
Nachfrage auch nach den geringeren Kohlen wachſen und eine
Steigerüng der Erzeugung notwendig machen.

Durchbrechung des Achtſtundentages.

Der Arbeitsausſchuß des Reichsbeamtenbeirats
der Partei beſ a ſich in einer ſeiner letzten Sitzungen
u. a. mit dem u des Reichs miniſteriums des
Jnnern über die Regelung der Arbeitszeit, die auf eine
glatte Durchbre ung des achtſtündigen Normal-
arbeitstages hincusläuft. Der n ſoll für die
unteran und mittleren Beamten beſonders im Verkehrsweſen

Von dieſem wird mit Recht gefordert,durchlöchert werden.

Kohlenverſorgung verbeſſert worden ſein könnte. Aber auch
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daß zunächſt erſt einmal dafür Se zu tragen ſei, daß alled en nsbeſondere auch die höheren, wenigſtens
8 Stunden arbeiten, bevor an eine Stallung der
Arbeitszeit gedacht werden kann. Jm Hinb auf die
e rbeits loſigkeit muß es einen rechtonderbaren Eindruck hervorrufen, daß auf der einen Seite
den Beamten zugemutet wird, länger als 8 Stunden zu
arbeiten, während auf der anderen Hunderttauſende von
Familienvätern arbeitslos ſind. Der Reichsbeamtenbeirat
der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands hat daher fol,
gende Entſchließung gefaßt:

Der Reichsbeamtenrat nimmt Kenntnis von den durch Be
chluß des Reichsminiſteriums des Jnnern vom 17. Januar 1921

die Regelung der Arbeitszeit au en en Richtlinien. Er erlickt in ihrer uünklaren, laut chutatt gen Faſſung die Gefahr der

willkurſichen Regelung des für alle auch die höheren Be
amten geforderten achiſtündigen Arbeitstages, von deren un
ozialer Wirkung die e ruppen der unteren Beſoldung

rden.ufen betroffen werden w
Der Reichsbeamtenxat fordert ſtrikte Aufrechterhaltung des

achtſtündigen Normalarbeitstages für alle Beamtengruppen, ent
ſcheidende Mitwirkung der örtlichen Beamtenvertretungen bei Ve-
meſſung des täglichen Dienſtleiſtungsmaßes und grundſätzlich
durchgehende Arbeitszeit ſowie Berückſichtigung örtlicheund an er Gründe für eine andersartige Dienſtſtundenregelung,

lle Anſchläge auf den achtſtündigen z wie ſie u. a
auch im Eiſenbahnweſen unternommen worden ſind, bedürfen
energiſcher Abwehr. Noch jetzt in Geltung befindliche ge
ſetzliche und r e Be r gegen die unge-inderte Durchführung des a kündigen Arbeitstages ſind mit Ve

chleunigung zu beſeitigen.
Die Agrarier gegen Vieheinfuhr.

Seit Februar dieſes Jahres iſt die von Schlacht.
vieh aus dem Auslande freigegeben. Die Folge war, daß
die unverſchämt hohen Preiſe, die die deutſchen Landwirte
für ihr Schlachtvieh und ihre weine forderen, erheblich
gedrückt werden konnten. An der Verbilligung der Nahrungs-
mittel, des Se ſcheinen aber die Herren
Agrarier kein Jntereſſe zu haben, ein um ſo größeres haben
ſie für hohe Viehpreiſe. Da ſie die Einfuhr von Schlachtvieh
auf geradem Wege nicht unterbinden können, erſuchen ſie auf
Umwegen ihr Ziel zu erreichen. Die politiſche r r
vertretung der Agrarier, die Deutſchnationale
Volkspartei, hat nämlich im Reichstag eine kleine
Anfrage eingebracht, in der es heißt:

ie Einfuhr von Schlachtvieh aus der Tſchechoſlowakei
iſt ſeit kurzem von ſeiten der deutſchen Regierung geſtattet,
mit der Einſchränkung, daß das eingeführte Vieh auf den
Geſundheitszuſtand hin unkerſucht wird. Es hat ſich nun
3 eſtellt, wie u. a. auch der Kreiswirtſchaftsverband

andes hut mitteilt, daß viel aus der Tſchechoſlowakei
über die Grenze geſchmuggelt wird.“

Die Agrarier befürchten angeblich eine Verſchleppung
von Seuchen und wollen zu dieſem Zwecke die Regieruninterpellieren, damit dieſe der Einfuhr von Schlachtoieß
Schwierigkeiten bereitet. Dieſe Herren verſuchen mit ihren
alten Trick der r Vorſchriften die Einfuhrvon Schlachtvieh zu unterbinden, um den läſtigen Wettbe-

ſchen Verbraucher wieder ausplündern können. Die Ver-
treter der Arbeiterſchaft haben die Aufgabe, dieſen ſelbſt-
ſüchtigen Sonderbeſtrebungen aufs entſchiedenſte entgegen-
utreten. Selbſtverſtändlich ſind an den Grenzen alle Vor-

zu treffen, um die Einſchleppung von Seuchen
u verhindern. Unter keinen Umſtänden darf aber unterew Vorwand des Seuchenſchutzes die Einfuhr von Schlacht

vieh irgendwie beeinträchtigt werden.

Ne Schuld der I. 6. P.
De Schuldigen des kommuniſtiſchen Putſches ſind von den

unabhängigen und den kommuniſtiſchen Sachverſtändigen
ſchärfer gebrandmarkt worden als es jemals ein Sozialdemo-
krat getan hat. Die Schärfe iſt leicht begreiflich, denn damit
will man ſeine eigene Mitſchuld verdecken. Wenn der Putſch
in Mitteldeutſchland ſein e Zentrum fand, ſo haben
die Grundſteine dazu die gelegt. Wenn dieEntwicklung zum Radikalismus in iltterveutſchland ſich faſt

überſchlagen hat, ſo iſt das nur die konſequente Fortentwid-
lung der Taktik, die die Unabhängigen hier in Mitteldeutſch

„König Kohle.“

Roman von Upton Sinelair.
(29. Fortſegung. (Nachdruck verboten.
Jn dieſem Moment war es Hal nichts weniger als über-

mütig zumute; doch unterließ er es, ſeinem Gefühl Worte zu
verleihen. Schweigen trat ein.

„Sagt mir bloß, weshalb ihr euer Geld ſo hinauswerfen
wollt?“ Der Oberaufſeher begann auf die Leute einzu-
ſprechen, verſuchte ihnen klar zu machen, daß ſie durch ihr
Vorgehen nicht gewinnen würden. Seit Jahren wurde die
Wrudbe nach dem gegenwärtigen Syſtem geleitet, und noch
deiner hatte ſich darüber beklagt. Es war einfach lächer
tich, anzunehmen, daß eine ſo große, verantwortungsevolle
Geſellſchaft ſich herabkaſſen würde, ihre Arbeiter um ein
paar Tonnen Kohle zu betrügen. Jn dieſem Ton ging es
eine Zeitlang fort.

„Herr Cartwright,“ ſagte Edſtrom, als der andere ſchwieg,
„Sie wiſſen, daß ich mein ganzes Leben in Gruben gearbeitet
habe, die meiſte Zeit in den Gruben dieſer Region. Jch
weiß, was ich ſage, wenn ich Jhnen erkläre, daß im Kohlen
revier allgemeine Unzufriedenheit herrſcht, weil die Arbeiter
glauben, ſie erhielten nicht das richtige Gewicht
Sie behaupten, nie eine offizielle Beſchwerde gehört zu haben;
Sie werden wohl ſelbſt den Grund wiſſen z

„Was iſt der Grund
„Nun,“ ſagte Edſtrom ſanft, „vielleicht wiſſen Sie den
Grund auch nicht jedenfalls aber haben wir beſchloſſen,
einen Wagenkontrolleur zu fordern.“

Rugenſcheinlich war der Oberaufſeher äußerſt überraſcht
und wußte keinen rechten usweg zu finden. „Sie können ſich
ja vorſtellen,“ meinte er ſchließlich, „wie peinlich es die
Geſellſchaft berührt, zu erfahren, daß die Arbeiter glauben,
betrogen zu werden,“

„Wir behaupten nicht, daß die Geſellſchaft davon weiß,
Herr Carrwright. Es kann doch ſein, daß uns einige Per-
ſonen ausbeuten, ohne daß weder Sie noch die Geſellſchaft
damit etwas zu tun haben. Ein Wagenkontrolleur vertritt
ebenſo Jhre Intereſſen wie die unſeren.“

„Danke,“ entgegnete trocken Cartwright; ſein Ton ver-
vriet, daß es ihm ſchwer falle, ſich zu beherrſchen. „Haben
Sie Jhren Beſchluß gefaßt, ſo gibt es weiter nichts zu fagen:
den meinen werden Sie ſpäter erſahren,“

de zütiz um und ſtrebte der Türe zu; Edſtrom jedoch gehörte
zu jenen Ameiſen, die nicht beiſeite treten, und Mieke ſtellte
ſich nach einem Blick auf den alten Mann haſtig wieder an
ſeine Seite, hoffend, daß ſeine Bewegung unbemerkt ge-
blieben war.

„Bitte, Herr Cartwright,“ ſagte Edſtrom, „wir möchten
Jhren Beſchluß heute ſchon erfahren, damit der Wagen-
kontrolleur morgen ſeine Stelle antreten könne.“

„Wie? Eilt die Sache ſo?“
„Es gibt keinen Grund zur Verzögerung, 83 wir haben

unſern Mann gewählt, ſind bereit, ihn zu bezahlen.“
„Wer iſt bereit, ihn zu bezahlen? Bloß Sie beide?“
„Jch habe nicht das Recht, die andern zu nennen, Herr.“
„O! Alſo eine geheime Bewegung
„Gewiſſermaßen ja, Herr.“
„Wirklich?“ ſagte der Oberaufſeher in bedeutſamem Ton.

„Und es iſt Jhnen einerlei, wie ſich die Geſellſchaft dazu
verhalten wird

„Nein, Herr Cartwright: wir ſehen bloß nicht ein, was
die Geſellſchaft dagegen einwenden kann. Es iſt eine rein ge-
ſchäftliche Sache

„Jhnen mag es ſo einfach erſcheinen, ich bin nicht dieſer
Meinung,“ fuhr der andere los. Dann, ſich mühſam wieder
beherrſchend: „Begreifen Sie ooch, wenn es wirklich von
nöten wäre, ſo hätte die Geſellſchaft gar nichts dagegen, daß
die Arbeiter das Wiegen kontrollieren laſſen. Die Geſell
ſchaft iſt ſtets bereit geweſen, das Richtige zu tun; doch kann
dies nicht ſo im Handumdrehen entſchieden werden. Jch
werde Jhnen meinen Entſchluß ſpäter mitteilen.“

So waren ſie denn zum zweitenmal entlaſſen; der alte
Mike und Edſtrom ſchickten ſich zum Gehen an; nun aber
ſprang eine andere Ameiſe in den Graben.

„Wann werden Sie dem Wagekontrolleur geſtatten, ſeine
Stelle anzutreten, Herr Cartwright?“ fragte Hall.

Der Oberaufſeher warf ihm einen ſcharfen Blick zu und
bezwang ſich abermals.

„Jch bin noch nicht bereit, dieſe Frage zu beantworten;
Sie werden es dann erfahren, wenn es mir paßt. Das iſt
genug für heute.“ Er öffnete die Tür, und in dieſer Hand
lung ſchien gleichſam ein Befehl zu liegen.

l ſez gegen das Anſtellen eines Wagekontrolleurs

Dies klang nach Entlaſſung. Mike Sikoriag wandte ſich Der Blick, der dieſen Worten folgte, bewies zur Genüge,
daß der Oberaufſeher das Geſetz kenne; Hal nahm den Blick
als Antwort und fügte hinzu: „Jch bin von einem Komitee
zum Wagekontrolleur gewählt; das Komitee hat Sie davon in
Kenntnis geſetzt. Dies macht mich zum Wagekontrolleur, Herr
Cartwright, und ich muß daher an meine Pflicht gehen.“
Ohne die Antwort des Oberaufſehers abzuwarten, ſtrebte er
der Tür zu, von ſeinen erſchrockenen Gefährten gefolgt.
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Jn der Verſammlung war beſchloſſen worden, die Kunde
von der Wagekontrolleurbewegung zu Propagandazwecken ſo
viel als möglich zu verhreiten. Da oie drei Männer das Haus
verließen, ſtrömte ihnen eine neugierige Menge entgegen
Fragen wurden laut, jeder, der eine Antwort erhielt, war
ſofort von Landsleuten umringt, die nach einer Erklärung
verlangten. Hal ging zu Reminitski; nachdem er zu Abendgegeſſen, machte er ſie auf den Weg, ſchritt von Hütte zu

Hütte, berichtete den Leuten von der Bewegung und erklärte
ihnen, daß ſie ein geſetzliches Recht ſorderten. Und immer
begleiteten ihn Edſtrom und der alte Mike, denn Tom Olſon
hatte ſie davor gewarnt, Hal auch nur einen Augenblick
allein zu laſſen. Den gleichen Befehl ſchienen auch die Auf
ſeher erlaſſen zu haben; als Hal Reminitskis Haus verließ,
ſah er inmitten der anderen Jake Predovich, der ihm überall
hin folgte und zweifellos aufpaßte, mit wem Hal ſprach.

Die drei berieten, wo man am beſten die Nacht ver
bringen könnte. Der alte Mike war äußerſt beſorgt; der Eifer
des Spions ließ ihn befürchten, ſie könnten in der Nacht über
fallen werden; er berichtete Schauerdinge über derlei Vor
fälle. Gab es denn für die Geſellſchaft eine einfachere Art
die ganze Sache zu regeln? Man würde irgendeine Ge chichte
erfinden, alle We.t glauben machen, ſie ſe en in einer be-
trunkenen Rauſerei, vielleicht um einer Frau willen, um
gekommen. Dieſe letzte Annahme beunruhigte Hal ſeiner Fa
milie wegen am meiſten. Nein, er durfte nicht im Dorfe
übernachten; doch konnte er auch nicht den Canon hinunter-
gehen; war er einmal durch das Tor geſchritten, ſo würde er
nicht mehr Einlaß finden,

Ein Gedanke kam ihm; weshalb ſollten ſie nicht den
Canon hinaufgehen? Am anderen Ende des Dorfes gab es
keine Umzäunung, bloß Felſen und Dickicht, nicht einmal
einen Weg.

„Und wo werden wir ſchlafen fragte entſetzt der alte„Herr Cartwright,“ fragte Hal, „es gibt doch kein Ge
4

werb los zu werden, damit ſie um ſo ſchonungsloſer die deut-
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r e a rer rer Feee J T h
v errfe Schil ſchon zu einer als devukratiſche e r Se Man kann
zig die ungeheure Bedeutung der ſprunghaften Entwick
ng des Jnduſtriebezirks und das überſtürzte erbeiſtrömen

icht Denen er Arbeiter, von denen viele mit morali-
jen und intellektuellen Fehlern behaſtet waren, für dieſen

zug zum Radikalismus erkennen, man brauchtber nicht blind zu ſein für die ch deswegen
urchtbare Schuld der Männer,t re noch in der hieſigen les die tonangebende Rolle

pie

Als in der Mitte des erſten dieſes Jahr-
nderts in der S en Partei der Streitwiſchen den ſogenannten Reviſioniſten und der Mehrheit der

zartei tobte, an dieſer Streit in Halle eine beſondere Ge
Jalt an. Er fü rte zu einer ſyſtematiſchen Herabſetzung der
Fewerkſchaftsarbeit, der Taktik der Gewerkſchaften in ihren
kohnkämpfen und zu gleicher Zeit zu einer ſyſtematiſchen
herabſetzung der Erfolge der Gewerkſchaften. Dieſe Hand-

Ruungsweiſe mußte natürlich die er h ſelbſt auf den
Plan rufen, und ſo artete denn der Kampf der Parteiführer
egen die Gewer derr zu einem Kampf gegen dieKewertſchaftsführer aus. Dieſe wurden von eher einfluß-

reichen Stellung im Parteileben weggedrängt und ſo gelangte
die Richtung zur Herrſchaft, die von poſitiver, aufbauender
rätigkeit nicht viel wiſſen wollte, ſondern die die Methodedes ſorſchenden Gelehrten, die Methode der Abſtraktion auf

das politiſche Geſchehen übertragen wollte.
So beſchränkten ſich denn die Politiker und die Gewerk

ſchaftler in der Arbeiterbewegung jeder auf ſein Gebiet. Die
beiden großen Zweige der Arbeiterbewegung, Partei und Ge-
werkſchaft, arbeiteten nebeneinander und geriet immer
mehr auf r Fuß. Die Partei geriet imſfer mehr

auf den ab ſo Weg der bloßen Phraſe, hinter dex kein
t poſitiver Erfolg ſtand, weil eben die Ergänzung durch die
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ähe Alltagsarbeit kleiner und klelnſter praktiſcher Erfolge
ehlte. Der Kampf um das allgemeine Wahlrecht in Preußen

wurde in Halle faſt nur zu einem Propagandafeldzug fü

nannt, zu einem Kampf, weniger um die Erringung des
Wlliſt ſhe I Wahlrechts, als um die Durchführung dieſes Streiks.

fl. Die erſten n dämpften zunächſt dieſen Zug,50 Man I denn auch die hieſigen ren hüteten ſich, die Schritte ſelbſt

van di zu tun die tun zu ſollen ſie immer von anderen verlangten.
Sie ſchloſſen ſich im v ohne weiteres der Politik derjctm H sefamtpartei an, die auch kleine und kleinſte Mittel nicht

aße 27. verſchmähte, Erleichterungen dex Arbeiterſchaft zu bringen,
eine baldige Beendigung des Krieges zu erreichen. aß
die fleißige Arbeit im Jahre 1917 faſt einen vollen Erfolg
ehubt hätte, haben 4 die Peröffentlichungen der letztenKehre, vor allem die Darlegungen idemanns gezeigt.

Doch um dieſe Zeit feierte die ne Nega-
tioncpolitik in Mitteldeutſchland ihre Triumphe. Nur hatte
ſie keine, aber auch nicht die geringſten praktiſchen Erfolge
auſzuweiſen. Dafür wurden natürlich wieder vie Gewerk-
ſchaften und ihre Angeſtellten e en n So

h

he
i elongu

1., Laden,

ihen,

empfiehlt

ßenſabrit,
aße 35.

nahm man denn die Revolution wahr, um auch die Gewerk-
ſchaften zu revolutionieren. Es kamen ungbhängige Poli-
tiker dort an die führenden Stellen. Doch ſtehe da, als dieſe

I darin waren, ging die Sache Da nicht anders. Jm Gegen-
Yxteil, es ging manchmal noch weſentlich ſchlechter. Doch diewild ehe Maſſen wollten nun akwas von den ver-
ſprochenen ſehen. Sie Ruauen daß die neuen
Führer nun den Weg der politiſchen Machtentfaltung gerade
aus gingen. Nachdem ſie jahrelang die Verächtlichmachung
des kleinen Erfolges, des zähen ſchrittweiſen. Vordringens

hatten über ſich er e laſſen müſſen, konnten ſie nun nicht
gleich wieder zurü enken. Die grundſätzliche Ablehnung
praktiſcher Gegenwartsarbeit verlangte aus der Logik des
Geſchehens heraus als er ie Durchführung der
Theorie von der Niederwerfung des Kapitalismus, in diePraxis. Die USP.-Götzen wollten es bei Worten babbenden
laſſen, die hypnotiſierten Maſſen verlangten die Tat. Das
iſt der einzige Unterſchied. Die USP. war nur nicht mutig
genug, die letzten Schlußfolgerungen zu ziehen, deshalb jetzt
das ungeheure große Geſchrei gegen die Kommuniſten. Sie
wollen damit ihre eigene Erbärmlichkeit verdecken, die ſich
weder zu dem einen noch zu dem anderen entſchließen kann
und deshalb immer haltlos hin- und herſchwankt. Denn
I auch jetzt noch haben die Unabhängigen aus der Vergangen-
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„Jm Freien,“ erwiderte Hal.
tie Wa biedna! Damit die Nachtluft in meine Knochen

cht!“

„Ja, glauben Sie denn, wenn Sie im Zimmer ſchlafen,
bleibt die Tagluft in Jhren Knochen?“ lachte Hal.

„Freilich, wenn ich die Fenſter feſt ſchließe und meine
Knochen zudecke.“

„Nun,“ meinte Hal, „riskieren Sie einmal die Nacht-
luft; es iſt immer noch beſſer ſo, als wenn ſie einer mit
einem Meſſerſtich in Jhre Knochen einläßt.“

„Aber der Kerl, der Predovich, er wird uns auch in
den Canon nachſteigen.“ t„Ja, aber er iſt allein, wir brauchen ihn nicht zu fürch-
ten. Geht er andere holen, ſo verliert er uns in der
Finſternis.
Edſtrom, deſſen Anſichten über Anatomie weniger primi-

1 tiv waren als die Mikes, ſtimmte Hals Vorſchlag bei ſie
holten ihre Decken und klommen in der ſtillen, beſternten

»aldigen

m I acht den Canon hinauf. Eine Zeitlang hörten ſie den
ehtige Spitzel hinterherpuſten, dann jedoch verhallten ſeine Schritte,
ed sein. und nachdem ſie noch eine Strecke gegangen, wähnten ſie
wie die ſich bis zum Tagesanbruch in Sicherheit. Hal hatte als
ind der J Jäger manche Nacht im Freien verbracht, doch war es ein

Mai neues Erlebnis, dies als Wild zu tun.
Bei Morgengrauen erhoben ſie ſich, ſchüttelten den Tau

n gy- aus ihren Decken, riehen ſich die Augen. Hal war jung
und ſah die Herrlichkeit des Morgens, der arme Mike Siko
eia hingegen ſtöhnte und brummte über ſeine alten ſchmer
enden Knochen. Er glaubte ſich eine unheilbare Krantheiw

S jugezogen zu habenz doch faßte er neuen Mut, als Edſtrom
vom Morgenkaffee ſprach, und ſie eilten zur Wirtſchaft

mee hinunter.
Nun kam die kritiſche Zeit, da Hal allein gelaſſen werden

Uhr mußte; Edſtrom ging nach Pedro, ſich um die Beerdigung
ſeiner Frau zu bekümmern; Mike Sikoria durfte ſeine Arbeit
nicht im Stiche laſſen, wollte er der Geſellſchaft nicht einenVorwand ein Entlaſſung geben. Das Geſetz, das für
s Wagekontrolleur ſorgte, hatte unterlaſſen, für die Leib

ſche Sorge zu tragen.dar halte tn gen Anfall von Wut in Cartwrights
väro ſein Programm verkündet. Sobald die Leute an die
Arbeit gegangen waren, erſchien er beim Kippraum. „Herr
Peters,“ ſagte er zum Wagemeiſter, ich bin als Wagekontrol
keur angeſtellt

h

den Generalſtreik, damals noch politiſcher Maſſenſtreik ge

ſt Ueber el Itig r e ſrrrs en v z
atiſ orgänge in einer Aufmachung darſtellen, die ſich

würdig an die Seite der kommuniſtiſchen Taktik ſtellt, die mit
Liſt, Schlauheit, illegalen Methoden und Verſchweigen der
Wahrheit arbeitet. Um den eigenen Sumpf zu verdecken,ſchreibt man von den verſumpften Rechtoſozarſten um die

eigenen Anhänger zu täuſchen, ſchreibt man an die „Freiheit“
von einer glänzenden USP.-Maifeier in Eisleben, wo d
in Wirklichkeit eine gemeinſame Feier der Arbeiterſchaft au
dem Boden des Gewerkſchaftskartells ſtattgefunden hat.

Wir werden, um die Arbgiterſchaft in Zukunft vor
Schaden zu bewahren, in ſchärfſter Weiſe gegen die Fort-
ſetzung der tommuniſtkſchen epflogenheit, der Verleumdung

des anderen Teils der Arbeiterſchaft, wie ſie die Unabhängi
a jetzt wieder anwenden, ankämpfen müſſen. An unſeren

arteigenoſſen im Bezirk wird es liegen, uns dabei tatkräftig
zu unterſtützen.

Etwas von den deutſchnationalen Vlutegeln.

„Man kennt das Bild des Blutegels, der ſich an menſchlichen
und tieriſchen Körpern feſtſaugt und mäſtet, und der ſich mit aller
Kraft in die Haut hineinzubohren verſucht, wenn man ihn los-
reißen will“, ſo ſchrieb am 23. April Herr H. Böttcher in der
„Halleſchen Zeitung“ als er den mißglückten Verſuch machte, einen
Stoff, den er „Sozialdemokratie und Regierung nannte, zu be-
wältigen. Einen weiteren Beitrag, wer die Blütegel ſind, die ſich
am Volkskörper feſtſaugen und gemäſtet haben, die jetzt noch ver
n ſich in die Haut desſelben hineinzubohren, bringen wir in
olgender Zuſammenſtellung der Beſetzung von Landratsämtern
m Johre 10915.

1. Provinz Sachſen.
Reg.-Bez. Megraurs: 14 Kreiſe, 3 bürgerl., 11 adlige Landräte,
Reg.-Bez. Merſeburg: 16 Kreiſe, 2 bürgerl., 14 adlige Landräte,
Reg.-Bez. Erfurt: 9 Kreiſe, 5 bürgerl., 4 adlige Landräte,

zuſ. 39 Kreiſe, 10 bürgerl., 29 adlige Landräte.
2. Provinz Brandenburg.

Reg.-Bez. Feaere 14 le 2 bürgerl., 12 adlige Landräte,
Reg.Bez. Frankfurt: 17 Kreiſe, 4 bürgerl., 13 adlige Landräte,

zuſ. 31 Kreiſe, 6 bürgerl., 25 adlige Landräte.

3. Provinz Pommern.
Reg.Bez. Stetkin: 12 Kreiſe, 2 bürgerl., 10 adlige Landräte,
Reg.-Bez. Köslin: 11 Kreiſe, bürgerl,, 11 adlige Landräte,
Reg. Bez. Stralſund: 4 Kreiſe, bürgerl., 4 adlige Landräte,

zuſ. 27 Kreiſe, 2 bürgerl., 25 adlige Landräte.

Solange die alen ſolche Zuſtände als Jdeal an-
r. wird die Bevölkerung den Vergleich vom Blutegel nur auf

jeſe Partei ſelbſt anwenden.
e

Parteinuchricten.

An die Genoſſinnen.
Auf der Frauenkonferenz zu Kaſſel haben die Genoſſinnen

durch Peſchluß dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß das ausgezeich
nete Referat des Genoſſen Caspari über „Jugendwohlfahrt“ ge
druckt werden wöge. Dieſer Beſchluß iſt dadurch erfüllt, daß die
Buchhandlung „Vorwärts“ das Protokoll der Frauenkonferenz mit
den drei Referaten neben dem Parteitagsprotokoll geſondert her
ausgegeben hat. Dadurch iſt allen Genoſſinnen, die aus dem darin
verarbeiteten wertvollen Stoff für ihre Arbeit im öffentlichen Le-
ben die praktiſche Nutzanwendung ziehen wollen, Gelegenheit zur
a gegeben. Es iſt noch eine Anzahl Exemplare vorhan-
den. un das Buch, deſſen Ladenpreis 8,50 Mark beträgt, per
e larte bei Frau Marie Juchacz, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3,

eſtellt wird, erhalten es die Beſteller für 5 Mark.

r jqwzln*4. q p. I S zDD W
sOnale5.

Zur Frage der Familienzulagen
äußert fich in Nr. 18 des Korreſpondenzblattes des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes der
Bundesvorſitzende Theodor Leipart. Ueber dieſe Frage, die doch
auch eine Gewerkſchaftsangelegenheit im wahren Sinne des Wor-
tes iſt, iſt in der deutſchen Gewertſchaftspreſſe bisher noch wenig
geſchrieben worden, um ſo mehr aber in der Unternehmerpreſſe und
in den Blättern, die dem Unternehmertum naheſtehen, und da durch-
weg in dem Sinne, daß der ledige Arbeiter unmöglich ebenſoviel
verdienen dürfe, wie der verheiratete. Man hat auch ſchon die
Einführung einer Art Verſicherung befürwortet, die es dem Unter
nehmer erleichtern ſoll, die Lohnzuſchläge für Familienväter zu
tragen. Der Hintergedanke bei der ganzen Sache iſt wohl der, daß
der angeſtrebte Lohnabbau zunächſt bei den Unverheirateten
anfangen müſſe. Leipart erwiderte auf Ausführungen des be-
kannten Landgerichtsrats W. Kule mann in Nr. 16 der So
zialen Praxis, wo dieſer einen Streitfall behandelt, bei
deſſen Entſcheidung durch den Schlichtungsausſchuß die Ar-
beiter vertreter ſich für Bemeſſung des Lohnes nach der Leiſtung,
die Arbeitgeber vertreter für Vemeſſung nach dem Familien-
ſtand erklärt haben.

Genoſſe Leipart legt ein Wort für die ledigen Arbeiter ein
und verweiſt darauf, daß der Ledige manche Bedürfniſſe und Pflich-
ten hat, die für den Verheirateten zum wenigſten doch nicht mehr
in gleichem Maße in Frage kommen. Als ſolche führt er die Pflicht
zur Weiterbildung an; auch die Teilnahme an Turn und Sport-
vereinen ſei berechtigt, der junge Arbeiter ſoll auch ſeine Jugend
genießen und ſodann doch wenigſtens die Gelegenheit haben, Er
ſparniſſe machen zu können, damit er. wenn er ſpäter eine Familie
gründet, ſich den jetzt ſo überaus koſtſpieligen Hausſtand anſchaffen
kann.

Wie ſolle ferner die „ſoziale Entlohnung“ durchgeführt
werden? Man denke anſcheinend immer an die Lohnarbeiter,
aber nicht an die Akkordarbeiter. Solle auch der Stücklohn un
gleich feſtgeſetzt werden

Leipart empfiehlt einen einfacheren Weg. Man ſolle den
Familienvater bei den Steuern in höherem Maße berückſichtigen
als bisher. Ferner ſolle man ihm alle nur denkbaren Vergün-
ſtigungen gewähren, deren Koſten von der Geſamtheit des Vol
kes aufgebracht werden (freien Schulunterricht, Schulſpeiſung, freie
Fahrt zur Schule, unentgeltliche Körperpflege, in gewiſſem Um-
fange vielleicht auch Schuhe und Kleider). Man liefere für die
Säuglinge unentgeltliche oder verbilligte Milch, ferner einen Er
ziehungsbeitrag für jedes Kind, den ſchulentlaſſenen Kindern eine
loſtenfreie Lehrſtelle oder einen Zuſchuß zu den Koſten der Berufs
ausbildung. Der Anfang auf dieſem Wege iſt ſchon längſt gemacht
worden, man möge den Weg nur ernſthaft weitergehen. Man
ſtelle auf dieſe Weiſe den Familienvater günſtiger als den Ledigen,
laſſe aber die Frage des Entlahnungsſyſtems aus dem Spiele.

Genoſſenſchaftſihes

Vorarbeit für den Genoſſenſchaftstag.

Vorſtand, Ausſchuß und Generalrat des Zen
tralverbandes deutſcher Konſumvereine tagten
in gemeinſchaftlicher Sitzung am 24. und 25. April in Caſſel zur
Erörterung mehrerer wichtiger genoſſenſchaftlicher Angelegen-
heiten und zur erſten Durchberatung eines Teiles der umfangreichen
Tagesordnung des nächſten Genoſſenſchaftstags in Baden-Baden,
Heinrich Kaufmann berichtete über die Entwicklung des
Zentral verbandes deutſcher Konſumvereine, die
ſowohl im gewaltigen Anſchwellen der Mitgliederzahlen als auch
in der Gründung neuer Genoſſenſchaften ſowie in der hohen Um
ſatzſteigerung ihren Ausdruck findet. So ſtieg die Zahl der dent
Zentralverband angeſchloſſenen Vereine ſeit 1903 von 666 auf
1291, die Zahl der Mitglieder berichtender Vereine von
572. 085 auf 2714 109, der Umſatz im eigenen Geſchäfte von
131 786 107 Mk. auf 2801 465 087 Mk. bis zum Schluſſe des Ge-
ſchäftsjahres 1920. Vielſeitig ſeien die Aufgaben der Konſum-
geroſſenſchaften, zumal nach der nun bald völligen Beſeiti-
gung der Lebensmittel-Zwangs wirtſchaft. Das
Vertrauen der breiten Maſſe zur Genoſſenſchaftsbewegung werde
auch in Zukunft nicht enttäuſcht werden. Hugo Bäſtlein be
richiete über wirtſchaftliche Maßnahmen des Vor-
ſtandes des Zentralverbandes, der in mannigfachen
Angelegenheiten ſeinen Einfluß auf die verſchiedenſten Reichsbe-
hörden geltend gemacht und die genoſſenſchaftlichen Jntereſſen wie
die der Verbraucher im allgemeinen wahrgenommen hat. Jn län-
gerer Diskuſſion erbrachten die meiſten Redner aus der Praxis
ſchlüſſige Beweiſe dafür, daß die von den Zwangsbeſtimmungen be-
freite Wirtſchaft preisſenkend und auf die Lebensmittelverſorgung
fördernd wirke. Ueber internationale genoſſenſchaft-
liche Angelegenheiten referierte Heinrich Lorenz von
der Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine m. b. H.
Jn der im April ſtattgefundenen Zuſammenkunft des Ausſchuſſes
des Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes haben bedeutſame Fra-
gen die Vertreter der verſchiedenen Länder beſchäftigt, unter denen
wieder friedliches Einvernehmen geherrſcht hat. Jn ſeinem Be-
richte kennzeichnete Lorenz auch die von Moskau diktierten kom-
wuniſtiſchen Umtriebe in der deutſchen Genoſſenſchaftbewegung, die,
ſeweit nötig, unter Hochhaltung der alten, bewährten genoſſen-
ſchaftlichen Grundſätze energiſch abgewehrt werden müßten. Paul
Hoffmann ſprach über die Ausdehnung des Geſchäft s-
betriebs der Volksfürſorgeaufdie große Lebens-
verſicherung. Der Geſchäftsbetrieb im neuen Verſicherungs-
zweig ſolle baldigſt nach der Generalverſammlung der Volksfür-
ſerge aufgenommen werden. Mit der Erhöhung des Aktienkapi-
tals auf 5 Millionen Mark, wovon 2 Millionen anteilig auf die
Konſumgenoſſenſchaften entfallen, erklärte der Generalrat ſich ein
verſtanden. Die Errichtung von Konſumentenkam-
mern hehandelte Kaufmann, geſchichtlich darſtellend, wie ſie
durch die Jnitiative des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine
angeſtrebt und nächſt Hamburg in den Ländern und Provinzen ge-
worden ſind. Der Gegenſtand wird auch den Genoſſenſchaftstag be-
ſchäftigen. Nach einem Vortrage von Auguſt Kaſch über die
Geſtaltung der Tarifverhältniſſe und die Tätig-
keit des Tarifamts beſchloß die gemeinſchaftliche Sitzung,
an den Genoſſenſchaftstag den Antrag zu richten, zu beſchließen, mit
den Gewerkſchaften in Verhandlungen zu treten zwecks Schaffung
eines Reichsrahmentarifs auf Grundlage der beſtehenden Bezirks-
rahmentarife. Jn einem weiteren Referat behandelte Kaſch den
Warenhandel der Gewerkſchaften und Betriebs-
räte, mit dem dieſe ihre eigentlichen Aufgaben vernachläſſigten und
die geſunde Vorwärtsentwicklung der Konſumgenoſſenſchaften
hemmten. Jn der Ausſprache unterlag der beſagte Handel ſchärf-
ſter Perurteilung. Beſonders die Gewerkſchafter unter-
ſtrichen die Ausführungen des Referenten nachdrücklichſt.

Dann wurde in zwei umfangreichen Referaten noch die Wa-
ren verſorgung der Bergarbeiter mit verbillig-
ten Lebensmitteln behandelt unter beſonderer Berückſichti-
gung der nunmehr erzielten Organiſation genoſſenſchaftlicher Ver-
ſorgung. Auch die ſehr wichtige Frage der Reviſion des Ge-
noſſenſchaftsgeſetzes kam zur Sprache. Die geſchäftlichen
Angelegenheiten wurden erledigt und Tagesordnung und Arran-
gement des Genoſſenſchaftstages gutgeheißen.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell.gen,
gewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

e x-J

Sonnabend, abends 8 Uhr,Naundorf bei Lauchhammer. findet unſere fällige Mit-
güiederverſammlung bei Wejenigk ſtatt. Er cheinen aller Ge
nohinnen und Genoſſen iſt der wichtigen Taesordnung halber

notwendig. Der Vorſtand.J d Montag, den 9. Mai, abends 7 Uhr, Mitglie-men r deyverſammlung, wozu alle Volksſtimmeleſer ein
ge aden ſind Reſerent der Landiagsabgeordnete Genoſſe Hreſcher
über innere und äußere politiſche Lage. Zahlreiches Erſcheinen er

wünſcht. Der Vorſtand.Mü Sonntag, den 8. Mai, abends z8 Uhr im Vereinslokalche n. Aonatsverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen unbe-

dingt notwendig.
Der Vorſtand.

Amtliche Bekunntmachungen für Halle B. 6.
Ausſchreibung.

Die Dachdecker- und Klempnerarbeiten für
Kleinwohnungsbauten an der Merſeburger Straße
Wege der Wettkewerbung vergeben werden.

Mit entſrrechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Freitag, den 13. Mai 1921, vormittags 10 Uhe

an das MagiſtratsVüro J Hochbau Zimmer Nr. 106 des
Sparkaſſengebaudes, Rathausſtraße s II, einzureichen. Die Ver-
dingungsunterlagen liegen von 10--1 Uhr vormittags im immer
Pr. 125 des Hochbauamts, Rathausſtraße 6 III. zur Einſicht aus
woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen werden können.

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
Halle, den 3. Mai 1021,
Lebensmittel-Kalender.
Zuckermarken an Gaſtwirt chaften. Die Inhaber von Gaſi-

wirtſchaften werden aufgeſordert, die auf ihren Betrieb entfallen-
den Juckermarken, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den An-
fangsbuchſtaben A--F am Sonnabend, dem 7. Mai, G--K am
Montag, dem 9. Mai, L O am Mittwoch, dem 11. Mai, P--R
am Donnerstag, dem 12. Mai, S--3 am Freitag, dem 13. Mai,
vormittags von 8-12 Uhr im Stadternährungsamt, Zimmer 16.

die ſtädtiſchen
ſollen im

Etädt. Hochbauamt.

abzuholen. Schankerlaubnisſchein iſt unbedingt vorzulegen.a lie, den Mai 1021. Der Magitrat.



3

r er ehren er herekereerelereeeeeeekeeälereerene
Grosse Wohltätigkeits-WVeranstaltung

zu Gunsten der Kinderhilfe
veranstaltet vom

Arbeiter-Wohlfahrts-Ausschuss der Sozialdemokratischen Partei (S. P. D.) Halle a. S.
am Sonnabend, den 7. Mai, abends 8 Uhr,

in Wilsclorfs Konzerthaus, Karlstrasse 14,
bestehend in

Instrumental- u. Gesangs-Konzert, Rezitationen u. Solovorträgen

c

e

2 unS unter Mitwirkung des Görlaoh-Orohesters, Gesangverein Freier Sängerchor““ unter Leitung seines Dirigenten G. Lissol sowie verschiedener Tr

S Genossinnen und Genossen, Fernſpr.---v-vlS Vorverkauf in der Buchhandlung „Voksstimme““, T

e h r. 10n Tore J. 3 Degen r S 7 SDienstag, d. 10. Mal, abends 7 Uhr tagt heste e S e h e e S JHreitag, den b. 2, S J r3 SONDER- KONZERT Aue o r droße Virich- TelephonErste bläser-Kammermusik- Vereinigung tamlet trabße S. e 4681.„Gewandhaus“ er von e d JKkespeare.r Sopran S 45 bertrud Kappel Hannover onnabend, den J. Mai
e Tone bei der gestrigen krotaufführung voch Il dagewevener Erfolg Auch

Erſtklaſſige der Robert Franz-Sing- Das erschütterndste Drama, welches die Weltgeschichteakademie, kennt! dLeitung:4 4 b I l o Prof. Ired Rahlwes JSonntag nechm. Kölnliefert zu billigſten Tagespreiſen Sonne dere DgaſſerS C4 9Paul Rode, Streiberſtr. 14. n eVertrag

riumS c Leiden an deutschen frauen und Mädchen r ie 295 S Anroh gen land könt jährlich zSchrecken am Rhein en

S S dauerndeS 5 gewaltig, ungemein packende Akte 5S a nicht z v e Der neuejedes z e Was sagt die Presse: trags hi:S 8 ta „Die Schwarze Schmach“ heißt der neue Sensationsfilm. Selten wohl hat ein Film mehr LerranDaseinsberechtigung als dieser, der in Flammenschrift jedem Deutschen außerhalb des besetzten Gebietes 4
in das tierz schreibt, wie unglaublich roh und brutal die Faust des Siegers auf deutschen Landen lastet. Urſache 1

S wie das deutsche Volk nicht nur ohysisch, sondern auch psychisch zermartert wird. In erschreckender von DeurJ Zanl mehren sich die Fälle, wo deutsche Frauen und Mädchen von den schweorzen Horden, die als Trö- etwas zuJ ger französischer Kultur und ihrer Vertreter im besetzten Gebiet hausen, verschleppt und geschändet n rVerden Vud de deutschen Behörden stehen in geradezu rührender tlilflosigkeit diesem wüsten und ange
53 schamlosen Treiben der entmenschten Horden der schwarzen Bestien gegenüber. Und wenn der Film zurück unhier drestisch une realistisch alle diese grauenhaſten Zustände klar und plastisch vor Augen führt, so langen
A. krampft sich wohl eines jeden Deutschen Faust zusammen in ohn mächtiger Wut. Diese schwarze Schmach Gold odem weil wir selbst ist aber auch zugleich ein furchtberer Schandfleck für die gesamte frenzösische Nation, die es stillschwei- lgend. vielleicht gar noch triumphierend duldet, daß die weiße Rasse von der schw..rrzen Rasse so tief Zah ung,

besudelt wird. nd darum hat der Film der zur Aufführung gelengt, eine fefgehende Bedeutung, und wiederho
9 er verdiente wirklich, allen zivilisierten Völkern der Erde vorgeführt zu werden, als ein Beweis, wie kann. Cunsäglich tſef die schwarze Schmach auf den unglücklichen besetzten deutschen Landen lastet. bereits i

a v 7 c a anbot.eiFerner „„Die Süncle der schönen Frau“ Acdienne Bernard tn
Ein Sitten- und Lebensbild von äußerst erschütternder tiefgreifender Handlung in 5 Akten. unter D.

In den Hauptrollen: Hannl Welse, H. Alexander, C. Platen usw. ine
eutſchle

Da die Unkosten zu solch vereinzelt dastehenden Meisterwerken enorm, sind wir gezwungen, fahre, ol
bei diesem außergewöhnlichen Splelplan die Eintrittspreise um eine Kleinigkeit zu erhöhen nommen

0 v Ah GlaubenEinlass 3 Uhr. Beginn 4.00 6.15 und 8.30 Uhr. Sonntags Beginn 3 Uhr. die eng
Man bittet nach Möglichkeit die Nachmittags -Vorstellung zu besuchen. Lonengliſche
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des Sächs.-Thür. Renn- und Pferde- n er ne Kew o
e a 3 3 vliefern wir erstklassige zuchtvereins aufd PassendorferWiesen rnnahe Hettstedter Bahnhok. nngungen mache

Die Eröffnung des herrlich gelegenen ſeinen vfür die Pfingsttelertagoe. würdenModell Hut ren Restaurants mit schattiger Terrasse den
T gelb und v 39. 227nsalzhemden, herrliche Einsätze 48. 42,v m a e eng n e e aglich geölinet. e 0 i ormalhemden, wollgemischt 39, 32,Liseret- unck Schweizer Picot, on 3 Uhr ab Oberhemden, weiß und karbig 89, r hat den

Kaffee Künstler- Konzert. e e ein 1230 e erpenGrösst V J 1 Selbslbinder, herrliche Dessins 12.50 9.e USWVali 7 Beste L Getränke zu jeder Tageszeit. Damen Hemden mit Langette 21 19,50 e leu regem Besuch ladet ein Damen-Hemden mit Stickerei 29, 25, tionAlbert Nicolaus Damen tHemden mit preit. Stickerei 39, 36

J Fernruf 7 e sehr urinzeß-Röcke, hochelegant. 85, 78,e G Am e Unterröcke. weiß, mit Sickerei 45, 42 Wasollte von diesem Angebot weit- a e Unterröcke. herrliche Qualität 56, 837 Staatenen Beinkleider, offen und geschlossen 39. 32, dbecſte
gebhendsten Gebrauch machen J Schiüpfer. weiß und ferbig 24 50 21.-Ete gang r 10. h re a 6,50 5 8ſtark radiumhalt. Schmiedebg. amen-Strümpſe, breun und grau 9,u Damentaſchen Sonnabend. den 7. Mai Moor- u. mediziniſchen Bäder Damen-Sirümpſe, schwarz u. weiß 12, 9.50

Putz-Zutaten wie bekannt zu billigsten Preisen! en rig eder 6aalſchloßbrauerei ad Sirdwoie alte SortenJ in großer Auswahl Anyf u Damen-Strümpſe mit Seidengriff 24, 21,e r Dewen- ung Kinger-Strümpfe, größte Ruswenl2 H. Krasemann, Alle Krieasgefangenen, ihre men e rnStroh und Filzhut- Fabrik Lederw Srezialgeſch. r und ab M r en und u allerbllligsten Prelsen.X nur Schmeerſtr. alle Tittel- Verehrer ſind ein y t 2

II W g. er geladen. 5Konzert. Kommers- Cränze Je U h gu ab
Elegante echt Silber, rmws und vergoldet, mitStraub, zu (0biseoo M. Schmeerstr. 5, 1 Treppe.enc e sehr billig.2 7
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Partel Angelegenheiten
AUrbeiter-Jugend. MuſikTrupp Freitag 7 Uhr bei Wils

rorf.

Maifeierkarten abrechnen. Genoſſen, welche noch nicht den
Amſatz der Maifeier- Eintrittskarten abgerechnet haben, wollen
dies jetzt umgehend beim Genoſſen Kliebe tun.

Die Maifeier- Kommiſſion.

Aus dem 6tldtrels.

Halle, 6. Mai 1921.
Jn dieſen Tagen

Jn dieſem Frühling weicht ein ſchweres Weh
Nicht von der Welt: es weint im Sonnenglänzen,
Wie Tränen ſchimmert es im Blütenſchnee,
Wie Seufzer haucht es aus den Blumenkränzen

Ach, dieſer Frühling ſtimmt ſo ſchwer, ſo bang,
Und nichts erheitert ſeine reichen Gaben:
Es klingt kein Troſt aus ſeinem Vogelſang,
Als läg' ein Leid in ſeinem Glanz begraben.

Wir ſehn nur eins: die Zukunft grau und ſchwül,
Gefurcht von Sorgen und von Not zerriſſen!
Und wiſſen eins nur: daß wir hart und viel
Und lange, lange werden leiden müſſen

Schöffengericht.
Ein ungemein „ſozialer“ Menſch

cheint der Beſitzer des Grundſtückes Schloß gaſſe 2 zu ſein, derdurch fal ſche Angaben an das Wohnungsamt, el. 2y
Preistreiberei und Drohung einen ſeiner Mieter für Stube, Kam-
mer und Küche eine Miete von 420 Mark aus der Taſche
holte. Mit Recht bemerkt der Vorſitzende, daß eine ſolche Woh-
7 vor dem Kriege s0 Mark gekoſtet habe und daß
nit obengenanntem Preis ein grober Verſtoß gegen die Mieteini-
gungsordnung vorliege.

Dazu kommt noch, daß der Hausherr dem vorhergehenden Mie
ter für denſelben Preis zwei Zimmer, Küche und Kammer abge
geben hatte. Nun hat er dem nachfolgenden Mieter ein Zimmer
ibgeknapſt und hält trotzdem noch den haarſträubenden Preis au f-
recht. Als ſich der jetzige Mieter über dieſen Mißſtand beſchwerte,
bekundete der Beſitzer, daß er „keinen Pfifferling“ preis-
gebe und ihn im Falle der Zahlungsverweigerung auf die
Stra ß e ſetz e.

Alſo geſchehen im Jahre des Heils 1921. Man ſpricht ſoviel
von äußeren Feinden, die uns wie eine Zitrone auspreſſen und

dergißt die kleinen aber giftigen inneren Spaltpilze, denen das
Wohl des Ganzen (mit dem Munde) ſo ſehr über alles geht, daß ſie
unſerem Volke rückſichtslos das Mark ausſaugen.

Der ungemein „ſoziale“ Angeklagte wurde zu 150 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Warum ſo milde? Jſt die Preistreibe-
rei nicht eine rtrit graſſierende Volkskrankheit, die mit r a-
dikalſten Mitteln ausgemerzt werden muß?!

h Strafkammer.Diebſtahl.
Der Arbeiter Otto Zimmermann aus Trotha hat am 24.

Rovember 1919 vom Felde eines Büſchdorfer Gutsbeſitzers fünf
Zentner Sellerie geſtohlen. Läßt ſchon die Quantität
des geſtohlenen Gutes keine Entſchuldigung zu, ſo iſt das Motiv

GGOGGGGGGSGSASGGGGGGGGGGwGGRGwGGwGGwWwGGGwWWGN—ſGGw—whwſhOnIyt>“KLSHHKLSLLHÄS&*.!/vwwwwwowwoawwowoarreaeeryrterman
enthoben wurde. Die Nachricht iſt verſehen mit der Spitzmarke
„Hörſing maßregelt weiter“.

Bisher hat ſich die „Volkszeitung“ noch mit keinem Worte
dagegen gewendet, daß die Kommuniſten aus ihren Gewerkſchafts-
ſtellen „gemaßregelt“ werden. Siehe Metallarbeiterverband Halle.
Wir wünſchten nun gern die Beantwortung der Frage durch die
„Volkszeitung“, ob dieſe Kommuniſten, die in der Gewertſchafts
bewegung nicht zu gebrauchen ſind, die dort wegen ihrer ſchädlichen
Wirkung entfernt werden, in Gemeindeämtern anders wirken?
Ob wir lange auf Antwort werden warten müſſen?

Halliſcher Lehrerverein.
Am 3. Mai behandelte der Lehrer-Verein die wichtige Frage

der Lehrerbildung: als ſachkundigen Vortragenden hatte
er den Herrn Prof. Dr. Kühnel (Leipzig) gewonnen. Der Vor
ſitzende, Herr Rektor Saupe, wies auf die allgemeine Bedeu-
tung der Frage hin, begrüßte die anweſenden Gäſte von der Uni
verſität, von den höheren Schulen und von anderen Lehrer-
vereinen. Er widmete dem Unterrichtsminiſter
Worte des Dankes und begrüßte den Stadtſchulrat Herrn Dr.
Truſchel mit Worten des Vertrauens.

Herr Prof. Dr. Kühnel seigte, wie ſchon im Jahre 1848
die Lehrer die akademiſche Bildung des geſamten Lehrerſtandes
gefordert haben und wie im Jahre 1904 der Deutſche Lehrer-
Verein die gleiche Forderung wieder aufnahm. Die Seminar-
bildung kann trotz aller Verbeſſerungen der Aufgabe der Lehrer-
bildung nicht gerecht werden. Sie forderte die Berufsentſcheidung
zu früh, wollte eine unmögliche Verknüpfung von Fach und All-gemeinbildung und vertiefte durch die Arbeitsbildung des Volks-
ſchullehrers den unſeligen Bildungsgegenſatz im Volke. Wenn

Helft den Proletariectindern!

Veſucht die morgige Veranſtaltung des
Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes d. S. P. D.
:z: zugunſten der Kinderyilfe!

wir aus dem ſchweren Zuſammenbruche uns zu neuem Aufſtieg
erheben wollen, müſſen wir eine neue Schule ſchaffen mit
höheren Bildungszielen, eine Schule, die Kräfte entwickelt, Selb-
ſtändigkeit, Verantwortungsgefühl und Gemeinſchaftsgeiſt ein-
pflanzt. Die Erziehung im Elternhauſe kann eine ſolche Aufgabe
oft nicht leiſten; nur ein Berufserzieher, der eine neue Er-
zieherbildung emrfangen hat, kann dieſen Anforderungen
gerecht werden. Der Lehrer als Jugend- und Volkserzieher muß
eine gereifte Perſönlichkeit ſein, tiefe philoſophiſche, pſychologiſche
und Fachbildung beſitzen und ſeine Verufswiſſenſchaften beherr-
chen. Auch die Reibungen zwiſchen zwei getrennten Lehrer-
tänden müſſen vermieden werden. Eine ſolche Bildung ver-
mögen weder Seminare noch abgeſonderte pädagogiſche Akademien
(Bildnerhochſchulen) zu geben! fie iſt durch ein voll wertiges
Hochſchulſtudi um zu erreichen. Bei dem heutigen Rückgang
der Beſuchsziffern vermögen die Hochſchulen die neuen Lehrer-

(2000) aufzunehmen, ohne ihre Eigenart aufzugeben
nd ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen zu ſchädigen. Ein großer

Teil der Univerſitäten hat auch ſeine Bereitwilligkeit erklärt.
Der künftige Lehrer ſoll ſeine Allgemeinbildung auf einer neun-
klaſſigen höheren Schule erwerben; ein Studium von ſechs bis
acht Semeſtern ſoll ihm die theoretiſche Grundlage für ſeinen Be
ruf geben. Die berufswiſſenſchaftliche Schulung und die Ein-
führung in die Praxis ſoll in einem pädagogiſchen Jnſtitut ge
ſchehen, mit dem eine Uebungsſchule zu verbinden iſt. Einen ſol-
chen Bildungsweg fordert auch der Deutſche Lehrer-Verein. Ein-
wände können durch Aufklärung zerſtreut werden; erſt er ver
trauensvolles Mitarbeiten aller Kreiſe kann eine geiſtige Volks-

Schwierigkeiten können durch die Scheidungen der Schulen nach
Bekenntniſſen eintreten. Die Herren Hundertmart und
Barth, die Poxſitzenden der Lehrer-Vereine Jena und Leip
zig, ſchilderten die Verhandlungen mit den Univerſitäten ihrer
Städte. An der Koſtenfrage darf das Reformwerk nicht ſcheitern.
Herr Direktor Dr. Hanf wünſchte Freiheit für beide Lehrer-
gruppen und hoifte, daß die neuen Wege die Streitigkeiten ver-
ringern und das gegenſeitige Vertrauen erhöhen.

Zu Waſſer und Schnee wurden geſtern all die ſchönen Aus
flugspläne, wozu wohl ſchon mannigfache Vorbereitungen getroffen
waren. Wenn auch heute wieder die liebe Sonne ſcheint, „als ob
nichts geweſen iſt“, geſtern war es jedenfalls ſchlimm. Wer in den
erſten Nachmittagsſtunden, nach dem hoffnungsloſen Himmel
ſchauend, fröftelnd ſeinen Kopf aus ſeiner Klauſe ſteckte, konnte
ſchwerlich annehmen, im „Wonne-Monat“ Mai zu ſein. Nach der
Schneedecke auf den Dächern zu urteilen, ſah es vielmehr danach
aus, daß wir noch einmal eine richtiggehende Rodelbahn be-
kommen würden. Betrübt über die Verkehrtheit dieſer Welt, neig-
ten ſich die zarten Knoſpen, Blüten und Blätter zu Boden. Hoffen
wir, daß nicht die ganze Blütenherrlichkeit vernichtet iſt. Die
Hoffnung der Wirte in der Umgebung Halles auf einen großen
„Himmelfahrtsgewinn“ wurde aber gänzlich vernichtet; um ſo
lieber war das winterliche Wetter jedoch den halliſchen Lokalitäts
beſitzern.

Eine Arbeitsloſenverſammlung fand am Mittwoch nachmittag
im Volkspark ſtatt. Einberufen war ſie von einigen Kommu-
niſten, die ſich fälſchliſcherweiſe als „Geweriſchaftskartell“ be
zeichnen. Auf der Tagesordnung ſtand: Wahl eines Ar-
beitsloſenrates. Ein Herr Kamprat aus Chemnitz war
als Referent erſchienen. Er behandelte die Lö ung des Erwerbs-
loſenproblems und gab die Meinung kund, daß die Arbeitsloſen-
frage nur von einer proletariſchen Regierung gelöſt werden
kann. (Weshalb die Kommuniſten in Sach'en, wo eine prole-
tariſche Regierung beſteht, die er auch die größten Hemmnſſſe in
den Weg ſtellen!). Der frühere Angeſtellte des Metallarbeiter-
verbandes ſagte ſehr richtig, daß die Maſſenentlaſſungen von
Arbeitern eine Strafſaktion der Unternehmer darſtellen. Er ver-
gaß aber leider hinzuzufügen, welche rie engroße Schuld er ſelbſt
und ſeine Parteifreunde an die er Strafaltion haben.

Es wurde dann e.n Arbeitsloſenrat von ſechs Mitglieder
gewählt, der beauftragt wurde, vafür zu ſorgen, daß die Be-
triebe mehr Arbeiter und vor allen Dingen auch jugendliche
Arbeiter einſtellen ſollen; ferner, daß ſie beim Magiſtrat wegen
Notſtandsarbeiten vorſtellig werden, ſowie eine Kontrolle des
ſtädtiſchen Arbeitsnachwei es vornehmen, damit eine Bevor-
zugung einzelner Arbeltsloſer nicht eintreten könne. Nachdem
der ehemalige Angeſtellte des M. A. V. Weyer in ſeiner be-
kannten Art und Weiſe über d'ie S. P. D.-Preſſe ſchimpfte,
wurde die Verſammlung mit der Ermahnung geſchloſſen, ſich
im Arbeitsamt anſtändig zu betragen und für einen guten Be-
ſuch der nächſten Arbe tslo enver'ammlung zu ſorgen.

Herr Gottlieb Kaſparek, der bisherige kommiſſariſche Land
rat des Kreiſes Sangerhauſen, iſt in die Redaktion der halliſcher
„Volkszeitung“ eingetreten.

Die Verhandlungen vor dem Sondergericht am Mittwoch
können wir umſtändehalber erſt am Sonnabend berichten.

Die Steuerpflichtigen können ſich ein Exemplar der Merk-
blätter über die neuen Aenderungen zur Einkommenſteuer, welche
vom Landesfinanzamt Magdeburg herausgegeben wurden, beim
hieſigen Finanzamt, Königſtr. 88, abholen.

Einer, der nur der Gewalt weicht. Obwohl der bisherige
Amts- und Gem.-Vorſteher Herr Driebuſch in Reideburg feine

n den g u belaſtender. Man würde es ſchließlich verſtehen wenn einheit erreicht werden. Durch Uebernahme der Lehrerbildung Aemter in letzter Minute freiwillig niedergelegt hatte, um der
digen J der Angeklagte aus Not und zum eigenen Gebrauche Mund wird die Univerſität dem Volksganzen dienen und Mittelpunkt Abſetzung zu entgehen, weigerte er ſich doch hartnäckig, die Ge
demo J a ub begangen haben würde. Er trug ſich aber mit der Abſicht. des geſamten r r und geiſtigen Volkslebens werden. ſchäfte dem vorläufigen Nachfolger zu übergeben. Er vegründete
damit I e geſtohlene Ware mit einigen Komplizen auf dem Halliſchen Eine anregende Beſprechung unterſtrich die tiefen und warmen ſeine Haltung mit hinfälligen Ausflüchten. Ein mahnendes und
Putſch Wochenmarkte zu verkaufen. Worte des Herrn Vortragenden. Der Herr Stadtſchulrat Dr. warnendes Schreiben des Landrats beantwortete er mit erneuter
haben Das Urteil lautete deshalb auf 1 Monat Gefängnis. Trufchel dankte für die Begrüßung und erwiderte das Ver Weigerung. Da wurde kurzer Prozeß gemacht. Es wurde ihm
e trauen, das ihm die halliſche Lehrerſchaft entgegenbringt. Er iſt durch einen Beamten der Schutzpolizei die ſofortige Jnhaftnahmen 2 Eine kleine Anfrage an die USP. ein grundſätzlicher Freund der Univerſitätsbildung des Lehrers. angekündigt, wenn er die in ſeiner Hand befindlichen, auf die

h fatt Die unabhängige „Volkszeitung“, die ſich in den letzten Tagen Nur eine zulängliche Bildung und tiefes Jntereſſe ermöglichen es, Amtsvorſtehergeſchäfte ſich beziehenden Unterlagen nicht heraus-
itwid J ngeſtrengt bemühte Klaſſenkampf“ und „Halleſche Zeitung zu dem Lehrer in ſeiner Betätigung mehr perſönliche Freiheit zu gebe Das half. Herr Driebuſch mimte den Helden, ſagte, er
eutſch ingt ine t L laſſen. Herr Prof. Dr. Friſcheiſen-Köhler wies auf die weiche nur der Gewalt und überreichte die geforderten Schriftſtückee Feeich zu erſetzen, bringt in ihrer Mittwochnummer unter Kelbra Kiſſſe der angeſchnittenen Fragen hin. Wichtig erſchien ihm, bei uſw. So iſt er bis zum Ende ſeiner Tätigkeit ſeiner Ratur treu
n Nachricht, daß der bisherige Gemeindevorſteher Fleer auf Her Auswahl des Wahlfaches auch die techniſchen und landwirt geblieben. die darin gipfelte, den Starken zu markieren, um die
Buc Grund des Erlaſſes des Oberpräſidenten Hörſing ſeines Amtes ſchaftlichen Wiſſenſchaften zu berückſichtigen. Organiſatoriſche innere ſchwächere Hallloſiigkeit zu verdecken.

mitee e e e v eon in e x 5 e ßHer I ehen.“ t ete er 33 eh J o o 9d S Meine Preise sind enorm billigen ſo d nune e r alle Artikel Jeswar r mwen 59 72 Pfinqstbedorfs Sre inh.: Johannes Hagenow, Leipziger Straße 94.
mmer tſern S s Strümpfe Weiss waren.amen- Wäsche
r Sralb Damenhemd 2300 Damen- Strümpfe ſüll Paossenver aus gutem Stoff mit Languette 24.00 prima Flor n schwarz weiss, leder 12. 9.50 6.90 c0 rüt Stehbündchen 975 tEifer Damenhemd 50 Kinder- Strümpfe ar. 2 l Jabots 5über z 5 reich mit Spitzen gearbeitet.Vor aus prima Hemdentuch mit Stickerei besonders dine Gr. 6 6 00An Damenhemd z7o Kinder-Söckchen Mod. Fichuskragen 12
e mit Stickerel und Languette 39.00 mit Wollrend von 1 oDamen- Beinkleider 19 n ands huhe Elegante Ripskragen 500 S
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gegen Beraxnvungen der Srradenbrieſffäſren.zahlreichen Fällen ſind neuerdings Beraubungen von Stra 8

briefteſten dadurch erfolgt, daß die Täter Sendungen aus über-
füllten Briefkäſten durch die ſeltlichen Einwurfsöffnungen r
ezogen d Eine Ueberfüllung der Brieftäſten, die an ſich dem

kehnsbedürfnis durchaus genügen, tritt dann ein, wenn ſie zur
Auflicferung von Maſſenpoſt benutzt werden. Für iſt
der Briefkaſten aber nicht beſtimmt. Wer größere Mengen an
Briefen, Druckſachen oder Warenproben gleichzeit z aufliefern will,
darf ſie nicht in den Sfteſto en ſtecken oder rich r ſtopfen, ſon
dern muß ſie beim nächſten Poſtamt abgeben. ernfalls macht
er die Benutzung des Briefkaſtens den unmög-
lich und ſchädigt ſich und andere. Denn erfahrungsgemäß bilden
maſſenhaft hineingeſtopfte Drudſachen wahre Brieffallen für an-
dere Sendungen. Dergleichen Uebelſtände werden durch die Boten
und Angeſtellten von Geſchäften, Büros uſw. n die
den Weg bis zur nächſten Poſtanſtalt ſcheuen. Die deshalb den
Firmen in ihrem eigenen Intereſſe von den Poſtanſtalten gegebe-
nen Anregungen ſind leider bisher überwiegend erfolglos ge-
blieben.

Erlahß zur Einſchränkung der Lehrlingshaltung im Fleiſcher
gewerbe. Der Zentralverband der Fleiſcher hatte vor längerer
Zeit eine Eingade an den preußiſchen Miniſter für Handel und Ge
werbe gemacht, in der gefordert wurde, eine Verordnung zu er
laſſen, die für jeden einzelnen Betrieb im Höchſtfalle das Halten
eines Lehrlings geſtattet. Nachdem am 2. April perſönliche Ver
handlungen ſtattgefunden haben, erläßt der preußiſche
Miniſter für Handel und Gewerbe unterm 16. April einen Erlaß
an die Regierungspräſidenten, die Polizeipräſidenten und an den
Oberpräſidenten in Charlottenburg, in dem dieſe als Aufſichtsſtelle
der Handwerkskammern erſucht werden, die Handwerkskammern
ihres Vezirks aufzufordern, Vorſchriften über die zuläſſige Zahl
der im Fleiſchergewerbe zu haltenden Lehrlinge zu erlaſſen. Der
Handelsminiſter ſagt in dem Erlaß: Grundſätzlich wird davon auszugehen ſein, veb in jedem Betrieb nur ein Lehrling gehalten

werden darf, die Einſtellung eines zweiten Lehrlings iſt aus
nahmslos von der Genehmigung der Handwerkskammer abhängig
zu machen. Die Genehmigung ſoll nur dann erteilt werden, wenn
in dem Betriebe mindeſtens ein mit der Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen verſehener Geſelle oder Werkmeiſter dauernd be
jhäftigt wird, oder wenn einer der im Erlaß vom 2. März dieſes
Jahre. vorgeſehenen Ausnahmefälle vorliegt. Die Verordnung
gilt vorläufig bis zum 30. September 1923.

Werden Zeitungsanzeigen geleſen? Jn dem neueſten Heft
von „Seidels Rellame“ leſen wir: „Die Frage, ob Zeitungs-
anzeigen geleſen werden, wird oft geſtellt und verſchieden beant-
wortet. Nun hat der Leiter eines großen Geſchäfts in Berlin,
das fortwährend ſehr bedeutende Summen für Zeitungsanzeigen
ausgibt, einen Verſuch gemacht, deſſen Ergebnis einen lehrreichen

Beitrag zur Beantwortung dieſer Frage bildet. Er ſetzte näm-
lich in die Zeitungen eine Anzeige, in die vorſätzlich verſchiedene
fehlerhafte Angaben über geſchichtliche Ereigniſſe eingeſchmuggelt
waren und wartete ab, oh hierauf etwas erfolgen würde. Und
ab was erfolgte! Jm Laufe einer Woche waren bei der Geſchäfts
bauſe aus allen Teilen des Landes etwa 300 bis 400 Zuſchriften
zingelaufen, in denen die Brieſſchreiber ihr Erſtaunen darüber
zusdrückten, daß ein ſolcher Schafskopf, der von nichts eine
Ahnung zu haben ſcheine, die Geſchäſftsanzeigen der Firma ab
faſſen dürfe. Und in den folgenden Tagen nahm der Briefſtrom
noch dauernd zu. Es liefen Briefe von Schuljungen und Schul-
mädchen, von Profeſſoren und Lehrern, von Geiſtlichen und Land
wirten ein, und ſelbſt ein paar Namen von literariſchem Ruf be
fanden ſich unter den Briefſchreibern. Damit war die Frage, um
die es ſich handelte, allerdings beantwortet, und der Leiter des
Geſchäftshauſes erklärte, daß ſeine Ueberzeugung von der Wirk-
ſamkeit der Zeitungsanzeigen durch dieſen Verſuch außerordent
lich geſtärkt ſei.“

Snbruch. Jn der Nacht vom 4. zum 5. d. M. wurde in einem
Lebensmitteilgefchäft in der Ludwig-Wucherer-Straße ein Einbruch
verübt. Es wurden mehrere Speckſeiten im Werte von 3--4006
Mark geſtohlen. Von den Verbrechern fehlt noch jede Spur.

Feuer im chemiſchen Jnſtitut. Geſtern nachmittag wurde die
uerwehr nach der Mühlpforte gerufen. wo in dem Unter

uchungszimmer des chemiſchen Jnſtituts Feuer ausgebrochen war.
Nach einſtündiger Tätigkeit der Wehr war die Gefahr beſeitigt.
Auf dem Marktplatze entgleiſte ein Anhängewagen der Stra-
henbahn. Eine Betriebsſtörung trat nicht ein.

Wer kann Auskunft geben? Nach Mitteilung der Unter-
chungskommiſſion für Völkerrechtsverletzungen ſoll ein franzöſi

cher Kriegsgefangener Durand durch einen deutſchen Gefreiten
namens Gropſeck aus Halle a. S., angeblich in der W nach dem
11. 4. 1917 in Halle a. S. ermordet worden ſein. Der Vorgang
kann ſich im dortigen Gefangenenlager oder, was wahrſcheinlicher
iſt. während eines Transportes von Kriegsgefangenen oder auf
Arbeitskemmando abgeſpielt haben. Alle Ermittelungen ſind bis-
her ergebnislos geweſen. Die Angelegenheit ſoll jedoch auf Ver
anloſſung des Reichswehrminiſteriums nochmals eingehend unter
jucht werden.

Alle Perſonen die davon Kenntnis haben oder Zeugen des
Vorfalles geweſen ſind, werden gebeten, ſich bei Kriminalabtei-
lung, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 71, baldigſt zu melden.

Geſtohlener Leitungsdraht. n der Nacht zum 30. 4.ſind aus der Strecke rtelherg Markte Kilo W
ſtarker Bronzeleitungsdraht geſtohlen worden. Sachdienliche An-
gaben nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38,
entgegen.

Von der Wucherſtelle. Jn der Zeit vom 1. bis 30. 4. 1921 ſind
durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucherſtelle fol
Peen* Schleichhandel angetroffene Gegenſtände beſchlagnahmt
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Die beſchlagnahmten Waren wurden, ſoweit vor än-digen Behörden nicht anderweit über ſie war t er
ernährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß, hier, überwieſen.Ueber die anderen beſchlagnahmten Waren hat die Strafver-
folgungsbehörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

Künſtlerverein auf dem Pflug. Vor zahlreich erſchienenen
Mitgliedern und Gäſten hielt am letzten Vereinsabend Herr
Maler W. Buſſe einen Lichtbildvortrag über die Marien-
burg. Der Vortragende gab zunächſt einen geſchichtlichen
Rückblick, insbe ondere auf die Deutſche Ordenszeit, und ſtellte
mit Befriedigung feſt, daß dieſes echt deutſche Bauwerk bei
Deutſchland verblieben iſt. Dann zeigte er an prachtvollen
Lichtbildern die Entſtehung und den Aussbau dieſer einzig-
artigen Schöpfung. Namentlich die Säulen- und Gewölbe-
konſtruktion ſind von höchſter Freiheit und Leichtigkeit. Die
Ausführungen des Redners, die aus eigener Anſchauung
gewonnen ſind, wovon eine Anzahl nach der Natur gemalter
Aquarelle Zeugnis ablegte, fanden reichen Beifall. Hierauf
urgriff Herr Schriftſteller K. Löffler das Wort zum Vor
trag einer eigenen Dichtung: Der Dämon. Der Dichter
nennt ſie einen Veitrag zur Pſychologte des Künſtlers und
behandelt das Schickſal einez Mannes von höchſter Sehnſucht
und maßlos geſteigertem Jchbewußtſein. Sein Sehnen gibt
ihm eigene Ge etze, eigene Moral, die der Welt ſündig er-
ſcheinen. Er ſchafft ein gigantiſches Bauwerk; aber als Ur-
begriff ſeines Sehnens erſcheint ihm ein Mädchen. Um ihn
frei zu machen, geht ſein Weib in den Tod. Damit bricht
aber ſeine Welk des Wahnes zuſammen; ſein übermenſchliches
Sehnen ſinkt zu menſchlichem Streben hinab; er

ſein Werk. Auch Herrn Löffler dankte ver Beifall des
Vereins.

der Volkeunterrichtskurſe. Am Mittwoch,
den 11. d. M., findet im Zimmer 40 der alten Volksſchule, Reue
Promenade 13, ein Vortragsahend ſtatt. Herr H. Müller be
handelt das Thema: „Der Menſch der Vorzeit.“ Beginn 8 Uhr.
Gäſte willkommen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Die Führung am Sonnabend nachmittag fällt aus. Rächſte Sitzung
am Donnerstag, den 12. Mai, abends 8 Uhr im Hörſaal des
Zoologiſchen Jnſtituts, Domplatz. Vortrag von Direktor Dr.
Knieſche über „Allerlei merkwürdige Tiere mit
Liga ibildern. Göſte willkommen.

Die Kinderbilder aus halliſchem Privatbeſiz, die zugunſten der
Kinderhilfe in den Räumen von Tauſch Groſſe ausgeſtellt
ſind, werden nur noch bis Sonntag, den 8. Mai 1921 einſchließlich
zu ſehen ſein. Wer die hochintereſſante Ausſtellung daher noch
nicht beſichtigt hat, möge deren Beſuch baldigſt nachholen. Um
weiteſten Kreiſen den Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen, iſt
der Eintrittspreis für Sonnabend und Sonntag auf 1 Mark er
mäßigt worden.

Stadttheater. Heute ſititas, abends 78 Uhr, gelangt Shake
ſpeares „Hamlet“ zur Au rn Sonnabend, abends 7 Uhr,

onzert der Roberi-Franz-Singatademie unter Leitung von Prof.
Alfred Rahlwes. Als Soliſten ſind r worden: Sopran:
Elſe Pfeiffer-Siegel (Leipzig), Alt: gze Leydhecker (Berlin),
Tenor: Paul Tödien (Duisburg), Baß: Dr. Hans Joachim Moſer
alle. Zur wffüheny gelangt S s Graner Meſſe und
nton Bruckners Te Deum, letzteres Werk zum erſten Male in

Halle. Sonntag nachmittag 9 Uhr wird das Kindermärchen-Luſt-
ſpiel „Rotkäppchen“ bei kleinen Preiſen gegeben. Sonntag abend
„Salome“, Montag „Wenn Liebe erwacht“.

Thalia-Theater. Jm gelangt am Sonntag,den 8. Mai, abends 738 Uhr das Liebesdrama „Jugend“ von Max
Haklbe zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk (Roſe Bernd), Anfang
735 Uhr. Spieltage: G. Sonnabend, den 7., H: Montag, den 9.,
I. Mittwoch, den 11., K: Freitag, den 13. Mai.

„Freie Volksbühne“. Am Dienstag, den 10. Mai, abends
8 Uhr, finden in der Saalſchloßbrauerei, im Thaliaſaal, im Niko-
laus und im Hofjäger vier r derVrlksbühne“ ſtatt. Neben dem Bericht über die bisherige Tätig-keit des vorläufigen Vorſtandes der dort gegeben wird, net die

Wahl der Vertreter zur Delegiertenverſammlung ſtatt. Wir bitten
unſere Leſer, ſoweit ſie Mitglieder der Volksbühne ſind, dieſe Ver-
ſammlungen recht zahlreich zu beſuchen.

Pferderennbahn- Reſtaurant auf den Paſſendorfer Wieſen.
Die Eröffnung des ſchön Zlegeney Reftaurants mit ſchattiger
Terraſſe findet Sonntag, den 8. Mai, ſtatt und iſt von dieſem

eöffnet. Jeden Sonntag, Dienstag und Don-ß Jnſerat.)Tage an täglich
nerstag von 3 Uhr ab Kaffee-Künſtlerkonzert. (Sie

Freibankverlauf. Zum Freibankverkauf am 7. Mai werdendie Schaber folgendor Rummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 801--900,
um d ühr 901-—1000, um 10 Uhr 1001--1100, um 11 Uhr 1101 bis
1200, um 12 Uhr 1201--1300, um 1 Uhr 1-100.

Provinz und Umgegend

Kaſparek vermöbelt die Kommuniſten.
Vergangene Woche ſprach der Landrat von Sangerhauſen in

Magdeburg über den Putſch. Es wird auch unſere Leſer inter
eſſieren, was unſer Parteiblatt in Magdeburg darüber zu berich
ten weiß

„Er wandte ſich mit aller Kraft gegen die Kommuniſten, mit
denen er fürchterliche Abrechnung hielt. Hageldicht ſauſten die
Schläge auf die Moskauer Gewaltanbeter herab Verbrecheriſche
Verwilderung der Kommuniſtiſchen Partei, Diskreditierung des
ſozialiſtiſchen Befreiungskampfes, Schändung des Sozialismus
durch die VKPD., verantwortungsloſe Geſellen der „Roten Fahne“
und des „Klaſſenkampfes“, Gewiſſenloſigkeit politiſcher Wege-
lagerer, Privatrevolution des Hölz und ſeines Verbrechertums.
Die kommuniſtiſchen Führer haben den idealen Befreiungskampf
der Arbeiterſchaft in Putſchwahnſinn verludert, die
Proletarier ſyſtematiſch belogen und betrogen, um ſie vom ſozia-
liſtiſchen Klaſſenkampf abzuwenden und in das Parteipferch einer
lleinen Führerkaſte in Rußland zu zwingen.

Die Kommuniſten fühlen nicht ſozialiſtiſch
und denken nicht proletariſch, ſie haben ſich ſcheußlich
benommen. Beiſpielloſer Terror wurde in Mitteldeutſchland von
den Kommuniſten ausgeübt. Ohne Sowjetſtern durfte ſich ſchon
lein Arbeiter mehr in den Betrieben blicken laſſen. Nach dem
Blutbad ſind die lommuniſtiſchen Verführer noch nicht kuriert, ſie
ſchreien nach neuem Aufſtand, nach neuen Strömen koſtbaren Ar-
beiterblutes. Die Arbeiterſchaft muß ſich endlich freimachen von
dem verbrecheriſchen Wahnſinn der Moskauanbeter und ſich einigen
gegen die Reaktion, die bereits aus dem Aufſtand der Kommu-
niſten Nutzen zieht: Ausnahmezuſtand, Sondergerichte, Ausſper-
rung und Maßregelung von Arbeitern, drohender Lohnabzug, Not
und Elend, Zuchthaus und Tod, das ſind die Früchte kom-
muniſtiſcher „revolutionärer“ Taten.

Jn dieſer großen Anklagerede gegen die Kommuniſten war
auch bemerkenswert, was der unabhängige Führer über die
Schupo ſagte: „Die Schupo hat die Arbeiterbewegung
nicht angetaſtet. Die Sicherheitspolizei hat ſich, ſoweit er
(Kaſparek) es beurteilen kann, ein wandfrei und korrekt
verhalten.“ Die Kommuniſten hätten auch dann losgeſchlagen,
wenn die Schupo nicht nach Mansfeld gekommen wäre.“

Sondergericht Wittenberg.

Wittenberg, 4. Mai.
Der Tiſchler Kurt Götz aus Naumburg, 25 Jahre alt und

der Arbeiter Paul Vohne aus Mangelsdorf, 35 Jahre alt,haben ſich in Leung der Roten Armee ansgſhioſen und als An-
gehörige derſelben bei der Errichtung von Barrikaden durch Auf-
reißen der Straßen und Abſägen von Telegraphenſtangen uſw.
geholfen. Der Antrag des Staatsanwalts lautet auf 3 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Der Offizial Verteidiger
R.A. Dr. Euger- Wittenberg glaubte die Angeklagten da-
durch herauszureißen, daß er behauptete, der Aufruhr ſei von den
Juden angezettelt worden. Dagegen legten jedoch R.A. Dr.
Wilhelm Liebknecht- Berlin und der Staatsanwalt ſofort
Verwahrung ein und erklärten derartige antiſemitiſche Reden
für unbegründet und im Gerichtsſaal ungehörig. Dr. Liebe
Lnecht verbreitete ſich dann über die Beſtrafung der Kapp-
Putſchiften und erwähnt, daß dieſe Revolten die Nachwirkungen
des Krieges ſeien. Letzten Endes ſeien diejenigen, die den Krieg
verſchuldet hätten, auch für dieſen Aufruhr zur Rechenſchaft zu
ziehen. Die heutigen Angektlagten hätten nur aus JTdealismus (1)
gehandelt. Gegen dieſe letztere Behaurtung Dr. Liebknechts wird
vom Staatsanwalt Widerſpruch erhoben und betont, daß wir in
Deutſchland e r g Ruhe und Ord-nung. Das Urteil lautet auf je re ängnis, je 1 Monagilt als verbüßt. i natDer Arbeiter Auguſt Koch aus Halle, 26 Jahre alt, hatals Krankenträger der 6. Kompagnie der Roten Armee i a

angeſch und wir zu F Monaten Geſängnis verurteflt, von
denen 4 n als verbüst gelten.Der Schmied Otto Schwa be aus Unteraſperſtädt, 19 Jahre
alt, hat ſich in Schraplau mit einem Gewehr einer bewaffneten
Bande angeſchloſſen und iſt in einem Straßengraben bei BViſchofz,
toda mit in Stellung gegangen. Er hat aber bald das Gewehr
an einen anderen Kameraden abgegeben, da er nicht mit der
Waffe umzugehen wußte. Das Urteil lautet wegen Aufruhr:
und Uebertret des Entwaffnungsgeſetzes unter Zubilligung
mildernder Umſtände auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 500
n Geldſtrafe. 1 Monat der Unterſuchungshaft wird ange-
rechnet.

Der Arbeiter Wilhelm Müller aus Unteraſperſtädt iſt des
gleichen Verbrechens wie im vorigen Falle angeklagt. Er erhäſt
die gleiche Strafe wie Schwabe.

Der Former Franz Balthaſar aus Osmünde, 20 Jahre
alt, hat ſich in Ammendorf einer bewaffneten Bande apgelgloſn
und wurde in Leung gefangen genommen. Urteil: 10 nate
Gefängnis, 1 Monat gilt als verbüßt.

Der Scha tarbeiter Alwin Reiſe aus Lockwitz, 19 Jahre
alt, wird von der Anklage, ſich einem bewaffneten Haufen ange
ſchloſſen zu haben, freigeſprochen.

Der Zementeur Hermann Höhne aus Leuna, 35 Jahre alt,
hat ſich in Leuna der Roten Armee angeſchloſſen. Das Urteil
lautet auf 6 Monate Gefängnis, 1 Monat gilt als verbüßt. Die
Reſtſtrafe wird ausgeſetzt.

Beeren und Pilze.
Die neuen Gebühren für die Sammelſcheine.

Vor einigen Tagen iſt bereits in der Preſſe ausführlich mitge-
teilt worden, daß eine Reufeſtſetzung der Gebühren für das Sam-
meln von Beeren und Pilzen erfolgen würde. Die Regierung
hält es in Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage für ihre Pflicht,
dem Staate wenigſtens einen beſcheidenen Anteil an der Nutzung
der Staatsforſten durch das Sammeln von Beeren und Pilzen zu
ſichern. Wurden doch im letzten Herbſt für mindeſtens 350 Mill
Mark Beeren und Pilze in den Staatsforſten geerntet.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat nunmehr die Ge
bühren für Beeren- und Pilzzettel auf 10 Mark feſtgeſetzt. Für
Waldarbeiter und ihre Angehörigen in demſelben Haushalt, Wald-
arbeiterinnen, erwerbsbeſchränkte Kriegsbeſchädigte, Renten-
empfänger, Perſonen über 60 Jahre, Ortsarme und ſchulpflich
tige Kinder (6 bis 14 Jahre) betragen die Gebühren nur 5 Mark
Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines Scheines.

Die Abonnementsbeträge für die „Volksſtimme“ im Monau
Mai werden Anfang nächſter Woche einkaſſiert. Wir erſuchen un-
ſere Leſer, die Beträge bereit zu halten oder dieſe im Verhinde-
rungsfalle durch Wohnungsnachbarn unſeren Zeitungsträgern
aushändigen zu laſſen

Ammendorf. Zeitungszuſtellung. Es wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Zuſtellung der Zeitung ab dieſen
Monat durch andere Austräger erfolgt. Beſtellungen und Ve-
ſchwerden über die Zeitung ſind nach wie vor beim Genoſſen
M. Kind, Schachtſtr. 3, anzubringen.

Löbnitz a. d. Linde. T diesjährige Maifeier
wurde vom Ortsverein der SPD. zuſammen mit dem Landar-
beiterverband begangen. Gen. Keitel hielt die Feſtrede. Ein
gemütliches Beiſammenſein, wobei Vorträge verſchiedener Art und
andere Veranſtaltungen geboten wurden, ſchloß ſich an. Die von
ſtimm begabten Genoſſen geſungenen Lieder ließen den Wunſch
nach Gründung eines Freien Sängerchors erſtehen. Von den g.
teilnehmern werden ſich viele noch lange der gut verlaufenen Mai-
feier erinnern.

Eisleben. Stadtverordneten- Sitzung. Eingeführ
wurde der beſoldete Stadtrat Nationalökonom Genoſſe Liebe
unter den üblichen Formalitäten. Die Ausführungen Liebes
ſein Amt nicht vom parteilichen Standpunkt, ſondern im Jntereſſe
der Allgemeinheit unter Berückſichtigung der vorherrſchenden
Arbeiterbevölkerung führen zu wollen, löſte auch auf der bürger
lichen Seite lauten Beifall aus. Der Haushaltsplan für 1921
kann mit Rückſicht auf die unklaren finanziellen Verhältniſſe erſt
im Spätſommer aufgeſtellt werden. Es wird beſchloſſen, bis da-
hin noch die Gültigkeitsdauer der Haushaltspläne für 1920 aus-
zuſprechen. Jn der Zwiſchenzeit bedürfen beſondere Ausgaben der
jedesmaligen Genehmigung. Zur Errichtung einer Kraſtomnibus-
linie Eisleben Alsleben, die eventl. noch Anfang Juni in Be
trieb kommen ſoll, wird ein zinsloſes Darlehen von 60 000 Mark
ausgeworfen. Allgemein kam zum Ausdruck, daß dieſe Linie ein
Bedürfnis wäre und für die Stadt zweifellos große Vorteile
brächte. Die Errichtung einer zweiten hauptamtlichen Lehrerſtelle
an der gewerblichen Fortbildungsſchule wird beſchloſſen. Dadurch
fällt zu gegebener Zeit die bisher von Volksſchullehrern neben
amtlich ausgeübte Lehrtätigkeit fort. Die katholiſche Volksſchule
ſoll durch Errichtung des ſiebenſtufigen Schulſyſtems den evange
liſchen Schulen gleichgeſtellt werden. Eine längere Debatte rief
das vom Magiſtrat beantragte Eingehenlaſſen der Anlagen am
Knappſchaftsgebäude hervor. Der Referent, Gen. Strauß, er
klärte ſich dagegen mit dem Bemerken, daß Mittel und Wege unter
Zuhilfenahme der Schule und des Elternhauſes gefunden werden
müſſen, um die Anlagen vor dem Zerſtören durch Kinder zu
ſchützen. Die Arbeiterſchaft denke nicht daran, ihren Ruf durqh
Zuſtimmung zum Verſchwinden von Schönheitswerten in den
Straßenbildern zu belaſten. Die übrigen Redner ſtellten ſich auf
den gleichen Standpunkt. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch be
kannt, daß aus den geſamten hieſigen Anlagen im vorigen Jahre
22 Bänke verſchwunden ſind. Die Vorlage des Magiſtrats wurde
abgelehnt, die Anlagen bleiben beſtehen! Zur Errichtung von
zehn Wohnungen für Beamte des Finanzamts wird beſchloſſen,
ſich daran mit einer Höchſtſumme von 100 000 M. zu beteiligen.
Ein lebhaftes Tempo erhielt die Verſammlung bei Erörterung
des von unabhängiger Seite eingebrachten Antrages über die Be
legung der Mädchenſchule mit Schutzpolizei. Der Antrag prote-
ſtiert nicht gegen das Hierſein der Schupo, ſondern der Proteſt
gelte der Verwandlung der Bildungsſtätten in Kaſernen. Von
unſerer Seite wurde betont, daß dieſen Gründen die Berechtigung
nicht abgeſprochen werden könne, doch habe die Belegung der
Mädchenvolksſchule infolge ihrer beſonders hohen Lage, die das
ganze umliegende Gelände in Augenſchein nehmen laſſe, ſich et
geben. Strategiſche Gründe ſeien zweifellos dafür maßgebend ge
weſen. Schließlich ſei gegenüber den angerichteten Schäden die
Belegung das kleinere Uebel. Von bürgerlicher Seite war dazu
folgende Reſolution eingebracht „Die Stadtverordnetenverſamm
lung bedauert, daß der Betrieb der Volksſchulen durch die Belegung
eines Schulgebäudes- mit Schutzpolizei beeinträchtigt wird. Zur-
zeit ſteht jedoch die Aufrechterhaltung von Ruhe, Sicherheit und
Ordnung allen übrigen Jntereſſen weit voran. Die Verſammlung
ſpricht der Schutzpolizei für ihr mannhaftes Auſtreten den her
lichſten Dank der Bevölkerung aus und erwartet von den zuſtändi
gen Behörden, daß Schutzpolizei in ausreichender Stärke in Eis
leben belaſſen wird.“ Dieſe Erklärung führte zu einer Ausſprache
von rechts und links. Gen. Strauß führte den Bücgerlichen
zu Gemüte, daß ſie im vorigen Jahre beim KappPutſch eine be
antragte Erklärung darüber, ob ſich die StadtverordnetenVer
ſammlung auf dem Voden der Verfaſſung ſtelle, durch Verſchwinden
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tuErklärung angeht, ſo mag W. zutreffen,

jebracht, daß Gen. Strauß bei dieſer Gelegenheit den deutſch

daran ſetzen müſſe, neue Mi

vem Saar umgangen hätten. Der Kommunſſtenput verappPutſch hätten ſich gegen die Verfaſſung gerichtet, r mehr

fremde es, daß heute eine Erklärung von bürgerlicher Seite
Nomme. Die Bürgerlichen dagegen betonten, daß ihre heutige Er-

Järung mit Politik nichts zu tun habe. as die Tendenz der
mmerhin war es an

ationalen Stadtverordneten die Erinnerung wachrief. Der
Berichterſtatter.) Auf unſeren Antrag wurde die Sitzung zu
iurzer Beratung unterbrochen. Ditlie Abſtimmung ergab die An
nahme dieſer Erklärung mit den Stimmen der Bürgerlichen und
Rehrheitsſozialiſten. Gen. Strauß bemerkte dabei allerdings,
daß die S. P. D.- Stadtverordneten mit dem mannhaften Eintreten
nicht die Mißhandlungen an Gefangenen meinten. Die U. S. P.
Stadtverordneten ſtimmten nur dem erſten Teil zu, während ſie
dem zweiten ihre Zuſtimmung verſagten, ſoweit es die Schupo be
taf. Wir finden dieſe Auffaſſung etwas tkomiſch, immerhin muß
jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, wenn auch mancher U. S. P.
Stadtverordnete das Eintreffen der Schupo in den Stunden der
zicken Luft damals ſehr begrüßt hatte Weiter wurde die Vorlage
iber Verpflegungsſätze für Polizeigefangene dem Finanzausſchuß
iberwieſen und als letzter Punkt die Freigabe des linken Teils
der Wieſe für die Sportvereine genehmigt. Ja der geſchloſſenen
Sitzung wurde den vorgelegten Punkten zugeſtimmt, doch ſind ſie
für die Oeffentlichkeit ohne VBelang, da ſie mehr perſönliche An
gelegenheiten betrafen.

Sangerhauſen. Kriegsbeſchädigte. Vor einigen Tagen
wurde an dieſer Stelle eine Zuſchrift des Wohlfahrtsamtes ver
öffentlicht, worin dieſes die Bitte ausſprach, daß jene Kriegs-
beſchädigten, denen es möglich iſt, ohne ihre Rente ein ſorgenfreies
Leben zu führen, ihre Reichsunterſtützung zugunſten der vielen
Tauſend völlig mittelloſen Kriegsopfer abführen möchten. Die
Rotiz konnte in dieſer Faſſung zu Jrrtümern Anlaß geben. Es
iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß nur ſolche Kriegsbeſchädigte gemeint
ſein können, die tatſächlich in keinem Falle auf ihre Rente an
gewieſen ſind. Wenn aber das lfahrtsamt glaubt, ſeine Auf-
forderung auch an jene Kriegsopfer richten zu können, die jetzt
eine ausreichende Exiſtenz gefunden haben, ſo muß doch hier mit
aller Deutlichkeit geſagt werden: Auf dieſem Wege geht es nicht.
Die Kriegsbeſchädigten haben ein Recht darauf, eine Vor ugs
ſtellung zu genießen. Jn den meiſten Fällen aber iſt das leider
anders. Solange auf der einen Seite unſerer lieben Volks-
genoſſen ein geradezu ſchändlicher Luxus getrieben wird, ſolange
noch Millionen ausgegeben werden für die unſinnigſten ver-
gnügungsſüchtigen Zwecke, ſoll man die ſauer erſtrittene Rente
den an Leib und Seele geſchädigten Opfern des Kriegswahnſinns
nicht antaſten.

Helfta. Brot- und Fettmarken. Freitag, den 6. d. M.,
Ausgabe von Brot und Fettmarken. Für verſpätetes Abholen
wird eine Erinnerungsgebühr von 50 Pfg. erhoben.

Blankenheim. Maifeierx. Auch hier wurde vongruppe der SPD. eine Maifeiet aber Die e er
den Umſtänden nach, gut. Abends 8 Uhr wurde die Maifeierrede
vom Genoſſen Bürger (Halle) gehalten. Jn kernigen Wortenſchilderte Redner die Bedeutung der Maier Seine Ausfüh-

rungen gipfelten darin, a e er einzelne Genoſſe ſein Beſtes
ran ſe m e glieder der SPD. und neue Leſer der

„Volkeſtimme“ zuzuführen.

Velleben. Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch wurde bei dem Kaufmann Joh. Gallrein
ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe ſchlachteten an Ort
und Stelle ein Schwein und eine Ziege ab, und entkamen damit
unbemerkt.

Velleben. Beſtrafte Eiſenbahndiebe. Jn dem hieſi-
gen Güterſchuppen wurde im September v. J. ein Einbruchsdieb

ſtahl verübt. Die vier Diebe, alle Alsleber, wurden alsbald er
mittelt und vor einigen Tagen durch den Strafſenat Halle abge-
urteilt. Die Angeklagten erhielten bis zu 1 Jahr Gefängnis.

Delitzſch. Stadtverordnetenſitzung. Die Sir be
gann um 4 Uhr. Stadtverordnetenvorſteher Bühle eröffnete die
Verſammlung. 1. Geſchäftl. Mitteilungen: Jn einem Schreiben an
die Stadtverordneten wünſcht der Fußballklub Konkordia Steuer
hriheit für ſeine Veranſtaltungen. Eine gleiche Eingabe war vom
Magiſtrat u beſchieden worden. Man verwies das neue
Heſuch an den Magiſtrat zurück mit einer Bemerkung des Vor
ſtehers, daß auch jeder andere Sportverein die Vergünſtigung be
anſpruchen könnte, wenn man ſie dem Fußballklub Konkordia ge-
währen würde. 2. Genehmigung einer Pachtverlängerung. Dieſe
vird der Firma Pönicke hier ſechs Jahre mit einem Zuſchla
don 300 Prozent gewährt. 3. Ueberlaſſung von Räumen in den öf-
jentlichen Schulen an Jugendpflegevereine. Der Jagd
zusſchuß hat ſich ſchon mit dieſer Sache beſchäftigt; die von ihm
getroffene Regelung wird Leweh t. 4. Erhöhung der Pflege-
ſätze für mittelloſe Wanderer. eine Eingabe des Herberge-
pereins werden die Pflegeſätze von 3,50 Mk. auf 4,50 Mk. erhöht.
d. Entſchädigung für nebenamtlich erteilten Unterricht an der kauf-
männiſchen Fortbildungsſchule. ie für die gewerbliche, ſo wird
auch für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule die Entſchädigung
auf 9 Mk. für die Stunde feſtgeſetzt. 6. Antrag auf Erhöhung derEntſchädigung für das Aufziehen und Jnſtandhalten der of t

lichen Uhren. Die u auf 450 Mk. ab 1. April 1921 für
jede Uhr wird genehmigt. Stadtverordneter Alpers drückt dabei
den Wunſch aus, daß nun wenigſtens die ſtädtiſchen Uhren in der
Zeit übereinſtimmen mögen. 7. Erhöhung der Badepreiſe in der
Freibadeanſtalt an der Elberitzmühle. Die Erhöhung wird nach
dem Gutachten des Finanzausſchuſſes (Verdoppelung der bisherigen
Satze) angenommen mit einem Zuſatzantrage Alpers, da zagen
liche bis zu 16 Jahren nur die Hälfte bezahlen. Es entiſpinnt
ferner eine Debatte über die geplante Badeanſtalt am Werk-
kättenteich. Vielfach wird vor dieſem Projekt gewarnt und Ver-
beſſerung und Ausbau des Elberitzbades gefordert. Auch hier
wachen ſich finanzielle Bedenken ſtark bemerkbar. 8. Wahl vonBeiſitzern zum Kleingartens iedsgericht. Die Wahl wird ver-
ſchoben wegen des Antrages Richter auf Weg Leſung und Ver-
weiſung an den Verfaſſungsausſchuß. 9. 2500 Mk. für die Käm-
mereiverwaltung betreffend Schreibmaterialien und Bureaubedürf-
niſſe, werden nachbewilligt. 10. Die Beratung der w.
1921 für die Forſt und Friedhofsverwaltung 85 ieht ohne De
batte. 104a. en Erkrankung des Stadtbaumeiſters Keſſel wird
vorübergehend ein Bautechniker mit 850 Mk. Monatsgehalt eingeſtellt. J Schluß richtete der Stadtverordnete Hampe im Na-

men der USPD. die Frage an den Magiſtrat: Was gedenkt der
Magiſtrat zur Linderung der Wohnungsnot zu tun? Jn der da-
rauffolgenden Debatte ſpielten ſelbſtverſtändlich finanzielle Erwä-
zungen die Hauptrolle. Die Stadt kann nicht bauen, ihr fehlt es
in dem nötigen Mammon. Von der Regierung kann ſie zum Bau
don Wohnungen im beſten Falle nur 45 000 Mk. erhalten ein
Tropfen auf den heißen Stein. Dieſe 45 000 Mk. werden aber nur
unter der Bedingung gegeben, daß die Mieten in den neuen Häu-ſern die Zinſen für as aufgewandte Baukapital decken. Das be
deutet, daß in den Reubauten eine Wohnung ungefähr 2000 Mk.

iete koſten würde; man war ſich darüber einig, daß man für die
r Preis kaum Mieter für die neuen Wohnungen finden würde.

an will ſich deshalb dem auch von der SPD.- Fraktion empfohle-
nen Bau von Rentengütern zuwenden. rhandlungen mit der
Rentengutsgeſellſchaft erſeburg ſind ſchon ſeit längerer Zeit im
Bange. Die Reniengutsſache als Retter in der Not das war

usklang der Wohnungsdebatte. Jn einem beſonderen Be
richt wird die wirklich gute und unter den heutigen erhältniſſen
a p der S nung einwandfreier WohWo Laſt ei r Art der Schaffu z

ent

ich

Grdrenhainichen. Arveltende Jugend heraus! Rach
längerer, intenſiver Arbeit iſt es gelüngen, hier am Orte eine
Ortsgruppe des r r zu gründen. Jn derletzten Verſammlung wurde nun nach einem kurzen Vortrag desugendgenoſſen Sichting der Vorſtand ne Man wende

in Anfragen an die Jugendgenoſſen Tiedt und Sichting.
m nächſlen Sonntag findet eine Wanderung nach den Burg-kemnitzer Tongruben alt. ßgä finden ſich die Ortsvereine

Bitterfeld, Eilenburg und Delitzich ein.
n erſcheint in Maſſen. Werbt und agikiertfürdie

rbeiterſjugend.
Gräfenhainichen. en der SPD. in Burgkem-

Jugendgenoſſinnen und

nitz. Bei ſchönſtem Wetter fand die gemeinſame Feier der Orts-
gruppen Gräfenhainichen, Burgkemnitz, Zſchornewitz, Bitterfeld
und Radis ſtatt. Die Arbeiterjugend und die Parteigenoſſen zogenunter den Klängen einer kleinen Muſikkapelle, geſchmücktt mit o
ſen und Blumen, frohgelaunt nach Burgkemnitz. Nach einer herz-
lichen Begrüßung durch den Gen. Leine (Gräfenhainichen) er-
riff Gen. Dreſcher (Halle) das Wort zur Feſtrede. Jn kurzen,

Strichen zeichnete er das Ziel, das uns beim VBegehen
des 2 ltfeiertags für die Proletarier aller Länder vorſchwebt. Er
chloß mit einem dreifachen So auf den 1. Mai und die völkerbe-
reiende Sozialdemokratie. Daran ſchloß ſich eine Aufführung der
Bitterfelder Jugend „Spielmanns Schuld“. Beifällig wurde die
Aufführung aufgenommen. Um 7 Uhr ging es mit Muſik zurück.it einem e Gefühl der Befriedigung ging man, nachdem
Kegels „Sozialiſtenmarſch“ verklungen war, auseinander.

Pieſteritz. Maifeier. Einen alle Erwartungen übertref-
fenden glänzenden Verlauf nahm die Maifeier des hieſigen Ortsvereins im dichtgefüllten Saal der Jnſel Helgoland. Mach einer

kurzen Begrüßung der Feſtteilnehmer durch Genoſſen Scheel
ſprach Genoſſe Anſorge über die Bedeutung des 1. Mai als
Weltfeiertag und die Ziele des Sozialismus. Ernſte und heitere
Rezitationen, vorzügliche Leiſtungen eines Männerchors und ein
dur Mitglieder der Arbeiterjugend flott und ſicher aufgeführtes
Sernſpiet löſten den lebhaften Beifall der Erſchienenen aus. Dieſe
Maiſcier iſt nach jeder Richtung als ein Erfolg des hieſigen Orts-
vereins zu bezeichnen.

v

Die dukunſt der Grundſchule.

Es gibt eine ſehr bequeme Art, ſich mit neuen Gedanken ab
zufinden, indem man die Behauptung auſſtellt: „Alles ſchon da
geweſen!“ Solche Leute waren ſchon zur augenblicklich gefeierten
Reformationszeit vorhanden, ſie tauchten auch in den Revolutions-
tagen der jüngſten Vergangenheit auf. Wenn es nach denen ge-
gangen wäre, dann wären Reformation und Revolution nicht nur
halb, ſondern ganz geſcheitert. Aber das Neue einer Zeit beſteht
nicht in der Neuheit der JTdeen, ſondern in der größeren Bereit-
ſchaft der Menſchenſeelen, die Wahrheit ihrer Jnhalte anzuer-
kennen. „Bereit ſein iſt alles!“ Das trifft auch für den Gedanken
der Schulerneuerung zu. Seit Jahrzehnten kämpfte ein kleines
Häuflein für ihn, allen Arten von Spott und Verleumdung aus
Schul und Elternkreiſen ausgeſetzt. Vis weit in den Krieg hinein
haben z. B. Otto und Gaudig, um nur zwei der gedanken-
tieſſten Reformer zu nennen, zahlreiche Anrempeleien erduldet.
Vereinzelt geſchieht das jetzt noch, aber ſeit Kriegsende iſt doch
feſtzuſtellen, daß auch für die Schulerneuerung bereitere Herzen
vorhanden ſind.

Wo ſich früher nur Dutzende um die neuen Propheten ſammel-
ten, da ſind es jetzt ſchon Hunderte, und eine ungegahnt reiche und
vielſeitige Schriftſtellerei über die neue Schule hat eingeſetzt. Die
meiſten ihrer Darbietungen beziehen ſich auf den Unterricht

Geiſt will, das läßt ſich am ebeſten dort erproben, wo der alte noch
nicht Fuß gefaßt hat. Es muß nämlich trotz allen
Widerſprechens daran feſtgehalten werden, daß
zwiſchen alter und neuer Schule ein bewußker
Gegenſatz beſteht. Jm Ziele ſind ſie ſich zwar einig, indem
es ſich bisher wie in Zukunft um die „Ausbildung der Perſönlich-
keit des ſchulpflichtigen Menſchleins“ handelt. Aber der Weg
dahin ging bisher über den Lehrer, von nun an ſchreitet ihn s
Kind ohne dieſen Umweg. Aus einer „Erziehungsſchule“
wird die „Selbſt-Erziehungsſchule“. Wer den
Unterſchied recht verſtehen will, der braucht nur einmal die an den
Schulen üblichen Stoffpläne, bezeichnenderweiſe auch „Penſen-
pläne“ (die Aufgabenzuteilung) genannt, mit der Stoffangabe an
Verſuchsſchulen zu vergleichen. Dort iſt vom erſten Schultage an
für jeden Monat, nicht ſelten ſogar für jede Woche, derjenige
Gegenſtand feſigeſetzt, über welchen der Lehrer ſeine Schüler zu
unterrichten hat. Hier iſt von den Stoffen überhaupt nicht die
Rede, ſondern nur von der geiſtigen Kraft, die nach Ablauf jedes
einzelnen Unterrichtsabſchnittes in den Kindern zu erwarten iſt.
Dieſe Unterrichtsabſchnitte ſind nicht immer nur auf ein Jahr be
ſchränkt. Jn den Magdeburger Verſuchsklaſſen bilden z. B. die
erſten beiden Schuljahre einen ſolchen Abſchnitt, und in den Ham
burger Gemeinſchaftsſchulen finden wir ſogar die erſten ſechs
Schuljahre als einheitliches Kraftentwicklungsgebiet. An welchen
Stoffen dieſe Kraft hervorgelockt und geübt wird, das bleibt der
ganzen Klaſſe, den Kindern und dem Lehrer überlaſſen. So lauten
die Magdeburger Richtlinien für den Rechenunterricht der erſten
Jahrgänge: „Ziel des Rechenunterrichts in den erſten beiden
Schuljahren iſt Zulegen und Abziehen bis 100, daneben Gewinnen
und Ueben der Einmaleinsreihen.“ Sie unterſcheiden ſich damit
nicht viel von den Zielen der 8. und 7. Klaſſen in den bisherigen
Schulen. Während aber hier im Lehrplane feſtgeſetzt iſt. daß die
Kinder am 1. Juli auf Seite 3, am 1. Oktober auf Seite 7 und am
1. Januar auf Seite 20 u. f. ihres Rechenheftes ſein müſſen, heißt
es dort: „Der Geſamtunterricht bietet die ſachlichen Grundlagen
für das Rechnen.“ Was iſt nun: Geſamtunterricht? Das
iſt ein Unterricht, der weder vom Lehrplane, noch vom Lehrer aus,
ſondern vom täglichen Erleben der Kinder aus demjenigen Stoff
beſtimmt, mit dem ſich die Klaſſe beſchäftigt, und den ſie ſolange
kraftbildend verwendet, als die Wucht des Erlebniſſes von ſelbſt
dazu zwingt. Dieſe Erlebniſſe müſſen zunächſt je nach der Um
gebung der Kinder grundverſchieden voneinander ſein. Diejenigen
Klaſſenmitglieder, die unweit eines größeren Fluſſes wohnen, er
leben etwas anderes als die. welche in der Umgebung eines Bahn-
hofes, des Marktplatzes, eines Jnduſtrieviertels, eines Waldes
uſw. hauſen. Die Kinder einer Stadt erleben in ihrer Geſamt-
heit wieder ganz anderes als die des offenen Landes. Dazu
temmen die unendlich verſchiedenen Lebensgewohnheiten der
Familien, aus welchen die Kinder ſtammen. Hier werden Ge-
bräuche grundſätzlich verneint, die dort noch heilig ſind, anderswo
ziehen neue Lebensformen heran, während wieder wo anders
Stumpfſinn zu Hauſe iſt. Jn Orten mit raſch emporblühender
Induſtrie ſprudeln dieſe Unterſchiede braufend durcheinander,
während dicht daneben in völliger Unberührtheit davon alte, alte
Sitten von Eltern auf Kind vererben. Die Schule, die das
Erlebnis packen will, die kann keinen Plan, tann
keinen auf Stoff und Stundendauer eingeteil-
ten Tageslauf vertragen

Es iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, daß der Lehrer bei
allen Erlebniſſen der Kinder zugegen iſt. Wie werden ſie nun thm
und der Klaſſengemeinde bekannt? Das geſchieht dadurch, daß

der Grundſchule. Das iſt nur natürlich, denn das, was der neue

die Ainder das Recht der Mitteiluwg, der Frage und der Kritil
haben. Der Duchſchnitt aller Schulneulinge bringt einen ganz
erheblichen Willen dazu mit, vorausgeſetzt, daß ihn nicht elter-
licher oder tantenhafter Unverſtand vor der Schule grufeln gemacht
hat. Wenn jeder Schüler vom erſten Tage an grundſätzlich nichts
anderes weiß, daß er und nicht der Lehrer immer noch die Haupt
ſache ſeines täglichen Lebens iſt, dann bleibt der neuen Gemeinde
nichts verbergen, was außerhalb ihrer den einzelnen Mitgliedern
begegnel. So berichtet z. B. Guſtav: „Wir waren geſtern in der
Heide.“ Sofort erfolgt die Frage: „Wer war denn das alles?“
Guſtav vergißt in der Antwort ſeinen großen Bruder zu erwähnen,
Sogleich heißt es: „Wo war denn euer Kurt?“ Wenn ſich heraus- 9
ſtellt, daß er beim Fußballvereine geweſen iſt, dann wird von
verſchiedenen Seiten über die Teilnahme dieſes oder jenes Bru-
ders, Freundes oder Bekannten bei dieſem Sporte berichtet. Jn
zwiſchen rufen einige zur Sache und fordern Guſtav auf, weiter zu
berichten. Die andern ſollen ihre Geſchichten nachher erzählen. 4
Das geſchieht. Dabei taucht das Ergebnis auf, wie der Vater den
Hausſchlüſſel nicht eingeſteckt hatte, und nun alles hätte draußen
ſtehen müſſen. Sofort hageln von allen Seiten Verhaltungsmaß-
regeln für derartige Fälle. Das gibt eine wunderbare Gelegen-
heit, der eigenen Spitzfindigkeit alle Zügel ſchießen zu laſſen.
Einige beteiligen ſich aber nicht. Sie ſind noch beim Fußball
und haben inzwiſchen auf ihrer Tafel den ſchönſten Kampf um den
Ball entſtehen laſſen, wobei mündlich berichtet wird, daß Wacker
8 zu z gewonnen hat. Ausnahmosvweiſe fragt der Lehrer hier ein-
mal. Er möchte wiſſen, wieviel Tore Wacker da mehr gekriegt t
hat wie die andern, und wie das mit g6 ſteht oder mit Askania h
oder ſonſt einem bekannten Vereine. Natürlich erwacht die Sehn-
ſucht nach dieſem Spiele, aber wir haben (zum Glück) keinen Ball,
entſchädigen uns jedoch dafür, indem wir einen anmalen. Jſt das
Wetter ſchön, gehen wir raus und ſpielen was anderes. An man-
chen Tagen drängt es uns von Anfang an hinaus. Jrgend wann
einmal war der Gedanke erwacht, die Hafenanlagen zu beſichtigen.
Das ſoll dann heute geſchehen. Dieſer Gang wird für alle ein
neuartiges Erlebnis, das noch einige Tage lang Knet-, Mal-,
Erzähl, Schreib- und Rechenſtoff abgibt. Schön iſt es aber auch, t
einmal ganz, ganz andere Menſchen etwas erleben zu laſſen.
„Herr Lehrer, eine Geſchichte!“ Na, und da ſitzt bald alles mit
glänzenden Augen da, und im Gehirne gehts zu wie im Kino. t
Der Aſchenpeter, der Hirtenjunge, das Lumpengeſindel uſw. uſw.
fangen an zu leben, zu erleben, geradeſo, als wenn wir es ſelber
wären. „Noch einmal! Bitte, bitte!“ Und nachher ſpielen wir
das wie Theater, ja?“ Alſo los! Und nun halten die „Bremer
Stadtmuſikanten“ oder ſonſt wer ihre Zwieſprache miteinander im
Stall, vor dem Tore, an der Mauer, am Miſthaufen, im Walde,
im Räuberhauſe uſw. Was wir heute nicht vollenden, das wird
morgen weitergeführt. Wo bleibt da der vorgeſchriebene Stoff?Was aber da iſt, das iſt Kraft. Kraft zum Schaffen, Kraft t

zum Freuen!
Um dieſe Kraft handelt es ſich einzig und allein. Des

Menſchen Arbeit muß wieder Seele bekommen,
zum mindeſten ſoll ſie bis zum wirklichen Ernſte
des Lebens nicht aus hier herausgetrieben wer-
den Das aber iſt bisher in unſern Schulen geſchehen. Unſere
Kinder ſind Lohn arbeiter wie ihre Väter und Mütter! Es
geht zwar nicht um klingende Münze, wohl aber um etwas, was
das Kindesleben noch weit ſtärker beeinflußt, als ein geringerer
oder höherer Lohn den elterlichen Haushalt. Die Schule arbeitet
mit Lob und Tadel, Rangplatz und Zeugnis, Prämie und Strafe,
Prüfung, Verſetzung, Sitzenbleiben. Sie wertet jeden einzeln.
Was er in der Maſſe ſeiner Kameraden bedeutet, das iſt ihr gleich-
gültig. Den Begriff gegenſeitiger Hilfe kennt ſie praktiſch nicht,
es ſei denn im Turnunterrichte. Und ſo iſt es erklärlich, daß nicht
Schaffensfreude den Gang zur Schule beherrſcht, ſondern die Frage:
„Wann iſt heute die Schule aus?“ Was dem Fabrikarbeiter der
Feierabend-Pfiff des Dampfkeſſels iſt, das iſt dem Schulkinde das

Schlußklingelzeichen. Schularbeit iſt Lohnarbeit! d
Glücklich ſind die, die trotz allem eine heitere Seele bewahren.

Viele ſind es nicht, und unſerer geſamten Jugend wäre mit der
neuen Schulorganiſation, die in der geſetzlich feſtgelegten gemein
ſamen Grundſchule ihren Anfang nehmen ſoll, nicht das mindeſte
geholfen, wenn dieſe Grundſchule nicht im Sinne der Selbſt
erziehungsſchule umgebaut würde. Die Sache ſteht doch ſo, daß die
Anforderungen an Zahl und Umfang der Stoffgebiete in den
erſten vier Jahrgängen der Volksſchule (um dieſe handelt es ſich
zunächſt) bisher darauf eingeſtellt waren, daß die Schüler grund-
ſätzlich bei der Volksſchule blieben. Das ändert ſich in Zukunft
inſofern, als mit dem Uebergang der ſogenannten „Begabten“ auf
Schulen mit weiteren Zielen gerechnet werden muß. Was liegt
da näher, als die Stoffmenge zu erhöhen, um den Anforderungen
der Anfangsklaſſen an den höheren Schulen gerecht zu werden.
Somit kämen unſere Kinder aus dem Regen in die Traufe. Das
iſt unbedingt zu verhüten. Unbeirrt von dem, was etwa
nach 4 Jahren kommen könnte, hat die Grund-
ſchule einzig danach zu ſtreben, daß die vom
Kinde mit gebrachte Schaffensfreude erhalten
bleibt! Wenn ſich mittlere und höhere Schule
nicht die Kraft zutraut, mit dem ihr ſo überlie-
ferten Seelenmaterial etwas anzufangen, ſo iſt
das ein Zeichen davon, daß ſie an Stoffverkal- 9
kung leidet und deshalb einer gründlichen Kur
bedarf. Dünkt ſie ſich zu ſchön dazu, dann ſollte die Elternſchaft
die einzig vernünftige Antwort darauf finden, indem ſie auf Er-
weiterung der Grundſchule auf 6 oder 8 Jahre drängt und die Er-
füllung der in dieſer Altersſtufe erwachenden Forderungen nach
ſprachlicher, muſikaliſcher, handwerklicher und naturwiſſenſchaſtlicher
Vertiefung durch eine entſprechend vorgebildete Volksſchul jerrſchaft
fordert. Geſchieht das nicht, dann iſt der gegenwärtige Anſatz zur
Schulreform eben nur ein Anſatz, der von ihren Gegnern jederzeit
ſo hingeſtellt werden kann, daß niemand mehr ein Stückchen Brot
von den Schöpfern dieſes Anfanges zu nehmen wagt. Dieſer Aus
gang der Grundſchulfrage wird umſo wahrſcheinlicher, als die So-
zialdemokratie überall aus den Regierungen hinausgedrängt wor- 5
den iſt. Wenn Herr Stegerwald z. B. ſagt, daß „in der Kultur-
politik das ſoziale und nationale Verantwortlichkeitsgefühl ge
ſtärkt und die Grundſchule planmäßig ausgebaut werden ſoll“,
gleich darauf aber verkündet, daß „das vollwertige humaniſtiſche
Gthmnaſium unbedingt erhalten bleiben ſoll“, ſo ſind das für den
tiefer Denkenden zwei unüberbrückbare Gegenſätze. Herr Steger-
woald iſt aus der chriſtlichen Arbeiterbewegung hervorgegangen und
läßt ſich derartiges von der Zunft einreden. Die ſo zialiſti-
ſche Arbeiterſchaft hat keine Urſache, ſich von
„Fachmännern“ beraten zu laſſen. Sie ſoll und
muß die Kindesſeele als vollwertigen Faktor
der Menſchheitserziehung betrachten lernen und
von dort aus den Neubau der deutſchen Schule
zielbewußt in die Hand nehmenl

Genoſſen, verſichert nur bei der Vollzfürſorge!
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e, Freitag, 6. Mal 1921.

e Erzbergerhetze im Reichstag.
In der Mittwochſitzung des Reichstages wurden zunächſtich zahlreiche kleine Vorlagen erledigt, die r

tereſſe des ſehr ſchlecht beſetzten Hauſes nicht zu feſſeln

rmochten. Die Abgeordneten ſtanden vielmehr unter dem
indruck der oberſchleſiſchen und außerpolitiſchen Erei niſſe.
uch die Reden der Abgeordneten Bortz (Kom.) und Hiß-
ann (U. S.) über die Erwerbsloſenfragen, der

aterie, die zu gleicher Zeit auch im preußiſchen Landtage
handelt wurde, fanden nur in den Reihen der eigenen
arteien der Redner aufmerkſame Zuhörer. Lebendig wurde
erſt gegen Abend, als der Fall Erzberger zur Sprache
in und der Abg. Kahl (D. Vp.) im Auftrage des Geſchäfts
dnungsausſchuſſes die Annahme des Ausſ ußantrages auf
rtcilung der Genehmigung zur Strafverfolgung empfahl.
enoſſe Keil deckte dabei das ganze Intrigenſpiel der
eutſchnationalen Moralwächter auf, die unter Zuhilfenahme
r ſchäbigſten Taktiken gegen den verhaßten Politiker ein
iſrielloſes Keſſeltreiben entfaltet haben. Auch der Finanz-
iniſter Wirth enthüllte mit ehrlicher Entrüſtung einige
ſonders lieblich duftende Blüten der deutſchnationalen
hkampagne. Der deutſchnationale Herr Graef glaubte

e bedrohlich ſchlechte Poſition ſeiner Partei durch einige
ſonders grobe Unverſchämtheiten retten zu können, wurde
her gleich hinterher von Dr. (U. S.), derprigens den Ausſchußantrag für ſeine Partei ablehnte, ſo
reiſterhaft abgeführt, daß innerhalb der Rechten ein pein-
nes Schweigen entſtand. Schließlich wurde der Ausſchuß-

ntrag angenommen und damit wird hoffentlich vor Gericht
em ganzen unerquicklichen Treiben ein baldiges Ende geſetzt.
Aus dem langen Sitzungsbericht bringen wir nur den

Fall Erzberger.
Der Ausſchuß hat gegen 4 Stimmen beſchloſſen, die Jmmuni-u des Abg. Erzberger aufzuheben und die eigen r

trafperfolgung wegen Einkommenſteuerhinterziehung und Ka
t Kahi D. Vp. berichtet üher die A

Abg. Kahl (D. Vp.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.handelt ſich um eine politiſch heiß mſtzttgaß Perſonlichtent.

er ſchriftliche Ausſchußbericht iſt bereits zum Gegenſtand von
reßerörterungen gemacht worden. Der Berichterſtatter verweiſt
if einen Artikel der „Germania“ und ſtellt feſt, daß er der Wei
ung des Ausſchuſſes nicht entſpricht. Mit der Schuldfrage hat der
usſchuß ſich nicht befaßt. Da der Redner ſich weiter mit dem Ar-kel der „Germania“ beſchäftigt und im gen Zurufe laut wer-
g. Der Germania“Artikel at mit der Ausſchußberatung nichts
tun!“ bittet der Präſident den Redner als Berichterſtatter von
jeſer abzuſehen.Abg. Keil (Soz.): Der Fall ſteht als Beiſpiel der
r de derr Krie derartigen wohl einzigu Ohne Herrn Kollegen Kahl einen Vorwurf zu machen, muß
ſagen. daß niemand draußen im Lande es verſtehen wird,
ß ein Antrag auf Strafverfolgung eines Abgeordneten ſieb
ig Tage unerledigt geblieben iſt. Die Angelegenheit iſtn Ausſchnitt aus dem gewaltigen Jntrigienſpiel, das die in
t demokratiſchen Republik geſponnen haben, um ihre Gegner zu
ingen. Jm Ausſchuß herrſchte lebhafte Empörung über die Ränker Rechtsparteien. Da der gedruckte Bericht nühts davon zeigt,

uß ich das Wichtigſte aus dem Schreiben Erzbergers hier vor-
ringen. Redner verlieſt Teile des Erzbergerſchen Schreibens,
orin die Rede iſt von dem d rn ſeiner Steuerakten beim
inanzamt Charlottenburg und der Veröffentlichung in deutſch
tionalen B ten Darauf hat Erzberger Stra er
egen ſich ſelbſt geſtellt. ach eingehendſterLiebes
nierſuchung hat weder das Finanzamt noch ſonſt eine StelleIntereſſe

ſchend zwiſchen eine Geldſtrafe von ihm eingefordert. (Hört,ſchenden Wört! links.) Nach einer einjährigen maßloſen Hetze ſei endlich
bürger Nie Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben worden, Die

ür 1921 Pfanze Darſtellung Erzbergers wird durch die Akten voll beſtätigt.
riſſe erſt Pebhaſtes Hört, hört! links.) Den Untergrund des ganzen Kamp-
bis de bildet ja die Steuerpolitik des Reichsfinanzminiſters Erzber-

Nr. (Lebhafte Zuſtimmung links und im Zentrum.) Er et
20 aus Maſch entſchloſſen die Kriegsſünden der früheren Finanzminiſter
ben der pieder gutmachen wollen und ſich dadurch, namentlich durch die
mnibus Peſitzſteuern, den tödlichen Haß der rechtsſtehenden
in Be- reiſe zugezogen. Darauf begann das Keſſeltreiben egen ihnunter der Führung des am meiſten belaſteten Dr. Hekfſerthc

ies wenig erhebende Schauſpiel wäre uns erſpart geblieben,
enn Erzberger Steuerpolitik gemacht hätte nach Herrn Helffe-
ichs Rezepten. (Sehr xichtig! links. Unerhört! rechts. ie
teuerakten Erzbergers ſind geſtohlen und von dem deutſchnatio
alen Redakteur Bülck in einer Broſchüre veröffentlicht worden.
ie Broſchüre wurde beſchlagnahmt aber von deutſchnatio
alen Blättern trotz der Beſchlagnahme, n zur Hebung
er Staatsautorität zum großen Teil veröffentlicht. Der Dieb der
üten iſt nicht ermittelt worden, es hat auch keine eidliche
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Vernehmung Bü la ſtattgefunden. Bülc erklärte, er habe

die Akten von unbekannter Seite erhalten; wahrſcheinlich hat er
e an dieſelbe unbekannte Seite wieder abgeliefert, denn acht
age r lagen ſie wieder an ihrem Platz. Die Unterſuchun
egen Erzberger wurde peinlichſt durchgeführt, aber es ergab ſi
ein Anlaß zur Strafe. Nun ſteht an der Spitze der Ab-

teilung l des Landesfinanzamtes, das et die Unterſuchung führt,
ein Herr Fuen bahn der von Erzberger ſeinerzeit nicht als ge-
eignet befunden wurde, höhere Stellen zu bekleiden.
Jn dem Bericht Falkenhahns wird ſagt, daß der Verdacht einer
ſtrofhkaren Handlung nicht beſeitigt ſei. Falkenhahns 2727
hingegen, Finanzamtspräſident Heinke, machie die ſtärkſten
Bedenken gegen ein Strafverfahren geltend. Wir würden die
Strafverfolgung Erzbergers ablehnen, wenn ſich eine große Mehrheit de fände, vie auch ausſprechen würde, daß der aus poli-
tiſcher Feindſchaft gegen Erzberger erhobene Verdacht unbegründet
iſt. Leider iſt die n daß die Gerichte ſich auch von partei-
politiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen, größer denn je. Schon eine
Ver ſchleppung der Sache wäre eine Benachteiligung
Erzbergers. Jn der Meineidsſache gegen Erzberger wird in den
nächſten Tagen der Staatsanwalt beantragen, das Meineidsver-
fahren gegen Erzberger einzuſtellen. Wir hoffen, daß die Juſtiz
darauf cht ſein wird, den Reſt des Vertrauens zu wahren,
den ſie noch beſitzt. (Sehr richtig! links.)
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Ich habe erſt in dieſem Früh-
jahr die Unterſuchung auf die Reichsſteuern des Abg. Erzberger
ausgedehnt. Das Ergebnis der Unterſuchung der Reichsſteuern
hat keinen Anlaß zu einem Verfahren gegeben. Viel ſchwierigeriſt die Frage der Kapitalverſchiebungen Erzbergers. Sekannthich

hatte Erzberger während des Krieges eige umfaſſende politiſche
Tätigkeit im Dienſte des Reiches auch im Auslande. Es ſteht feſt,
daß Erzberger Kapital ins Ausland gehracht hat. Das Auswär-
tige Amt hat die Angelegenheit geprüft und Dr. Simons teilt
uns unter dem 3. Mai mit: „Es iſt zutreffend, daß vom Auswär-
tigen Amt unter Vermittlung des Reichstagsabgeordneten, des
ſpäteren Reichsfinanzminiſters Erzberger Geldſummen für poli-
tiſche Zwecke nach dem Auslande überwieſen worden ſind, die Herr
Exzberger gemäß den ihm erteilten Weiſungen verwandt hat.“
Die Unterſuchung gegen Erzberger iſt in jeder Beziehung ergebnis-
nislos verlaufen.

Abg. Burlage (Zentr.): Gegen die Aufhebung der Jmmunität
machen wir keine Einwendungen und ſtimmen dem Ausſchuß-
antrage im Einklang mit dem dringenden Erſuchen des Abg. Erz-
berger zu.

Abg. Graef (Dn.): Um den Ausfluß politiſcher Rachſucht handelt
es ſich nicht. Für meine Partei weiſe ich den Vorwurf zurück.
(Lachen links.) Wir können ganz zufrieden ſein mit dem Aus
gang des Erzberger-Helfferich-Prozeſſes. (Lärm links.) Ein
Diebſtahl der Erzbergerſchen Steuerakten iſt überhaupt nicht er
wieſen. (Lärm links und im Zentrum.) Exwiefen iſt nur, daß die
Akten photographiert worden ſind. Gelächter links.) Das Straf-
verfahren wird die Aufgabe haben. feſtzuſtellen, ob der Abg. Erz
berger, wie in der Oeffentlichkeit behauptet wird, von den Sum
men, die er amtlich erhalten hat, etwas in ſeine Taſche hat fließen
laſſen. (Stürmiſche Pfuirufe im Zentrum. Zuruf: Ehrabſchnei
der! Glocke des Präſidenten.)

Präſident Loebe: Sie haben behauptet der Abgeordnete Erz
berger habe amtliche Gelder in ſeine Taſche flietzen laſſen.

Abg. Graeſ- Thüringen (Du.): Das habe ich nicht gelagt, ichmuß mich aber energiſch gegen den beleidigten Zuruf ne
der verwehren. Jch habe erklärt: Aufgabe des gerichtlichen Straf-
verfabrens wird es ſein. zu unterſuchen, ob von den Geldern dieZen Erzberger in amtlicher Weiſe erhalten hat, wie die in der

effentlich erhobenen Anſchuldigungen behaupten ob mit
Recht und Unrecht laſſe ich vollſtändig offen (Große Lärmrufe:
Nein das haben Sie nicht geſagt!) etwas in ſeine Taſche gefloſſen
iſt. (Stürmiſche Pfuirufe bei der Mehrheit, in denen der Beifall
der Rechten untergeht. Zuruf links: Das iſt ein Schandrichter!)

Präſident Loebe erklärt, daß nach dem Stenogramm der Abg.
Graef ſich am Schluß ſeiner Rede mit ſo viel Vorbehalten geäußert
hat, daß ein Einſchreiten nicht möglich iſt. Jhm perſönlich ſei das
Gerücht, als ob in Erxzbergers Taſchen etwas hängen geblieben
ſei, nicht zu Ohren gekommen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Jn der Kommiſſionsſitzung
habe ich ſogar die Ziffern der Gelder genannt, um die es ſich bei
den durch Erzherger im Auftrage des Auswärtigen Amtes nach
dem Ausland verbrachten Summen handelt. evor der Abg.
Graef ſolche Beſchuldigungen erhob, hatte er die Pflicht, ſich von
den Tatſachen zu überzeugen.

Abg. Dr. Breitſcheidt (U. Soz.): Meine Fraktion kann ſich
nicht entſchließen, dem Ausſchußantrage zuzuſtimmen, denn die Jm-
munität iſt nicht ein Privileg des einzelnen Abgeordneten, ſon
dern des ganzen Reichstages, an dem nur im alleräußerſten Not-
fall gerüttelt werden darf. Die ganze Hetze der Rechten gegen
Erzberger rührt noch von der Friedensreſolution von
1917 her. Wenn ein ſo hervorragender Juriſt, wie Herr Graef das
Ver ſchwinden der Steuerakten nicht als Diebſtahl
bezrichnen will, ſo überſchätzt er die Naivität des Reichstages.
Herr Graef hat ſich gehütet, Erzberger zu verleumden, er ſprach
nur von Gerüchten über die Summen, die in Erzbergers Taſchen
gefloſſen ſind. Was würden Sie (nach rechts) aber ſagen, wenn
ich ebenſo andeutungsweiſe und einſchränkend von
Gerüchten ſpreche, daß Herr Helfferich ſich die großen
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Geſtorben am 5. Mai 1821.

I.

„Jch liebe Rapoleon, aber ich liebe ihn nur bis zum 18. Bru-
arre, wo er die Freiheit verriet.“

Jn dieſen Worten Heinrich Heines wird verſucht das
ätſel zu löſen, warum die demokratiſchen und revolutionären

Klaſſen für die imponierende Geſtalt des genialſten Tyrannen in
r Weltgeſchichte Sympathien aufbrachten, die andere Unter
wücker großen Stils wie etwa Bismarck nicht fanden. Der Dichter
r „beiden Grenadiere“, die weit beſſeres Verlangen als Rettung
'on Weib und Kind trieb, weil „ihr Kaiſer, ihr Kaiſer gefangen
ſ. hat hier nur einen der Momente hervorgehoben, die fortgeeiligen.reren Brittene Geiſter veranlaßten, den Cäſarismus des Kaiſers der

die Be I anzoſen milder zu beurteilen, als von ihnen die Herrſcher, die
prote wiſchen Mones von Aegypten und Lenin „regiert“ haben ſollen,

Proteſt J ertet zu werden pflegen. Der Kaiſer von Revolutionagnaden
Ven e ſich ſelbſt bei den Völkern, die er peinigte, mildernde Um

ſtigung Ande dadurch erſtritien, daß er auch ſeine Kollegen von Gottes
ng der wen ſchüttelte. Die kurzhirnigen Schmarotzer auf den Thronen
je das ten ihn, auch als er längſt eine geſchichtliche Perſönlichkeit ge
ſich er vorden war. und der armſeligſte von ihnen, Wilhelm II.
nd ge Annte ihn den korſiſchen Parvenü“ (Emporkömmling), weil es
en die hin unverzeihlich dünkte, daß ein Mann ſo niederer Herkunft zu

r da Majeſtäten aufrückte. lſamm Bonapartes Säbelregiment war kein Segen für das deutſche
legung olk. Es war im Gegentedl ganz dazu angetan, den begeiſtertſten

Zur kiedensfreunden allen Pazifismus gründlich auszutreiben. Die
t nd dzialiſtiſche Geſchichtsſchreibung des Zeitalters von 1807 bis 1815
lung ſtets einig in der Verachtung Friedrich Wilhelms III. weil
hety 1813 nicht Krieg hatte führen wollen, ſondern ſich vom Volke
ſtändi u hatte zwingen laſſen. Aber die objektive Beurteilung der

Eis Fichte muß neben der negativen doch auf die poſitive Seite der
ſprache Lenpolitik des Siegers von Auſterlitz und Jena anerkennen.
lichen e Kriege Napoleons haben drei Wurzeln: eine handelspolitiſche,
ne be ine defenſive und eine innerpolitiſche.
n. Ver Bei der Eroberungspolitit des erſten Vonaparte handelte es
inden r die Entſcheidung der Frage, ab Frankreich oder SWerd.

das Muſterland des modernen Kapitalismus werden ſollte. Wenn
Frankreich Sieger geblieben wäre, hätte das Jnſelreich ſeine wirt-
ſchaftliche Vormachtſtellung nicht behalten und wäre nicht der
Deſpot auf dem Weltmarkt geworden. Aber auch Frankreich
hätte nicht die überragende Stellung im Wirtſchaftsleben gewonnen,
die England heute einnimmt. Dazu war die Natur des Landes
zwiſchen dem Aermelmeer und den Pyrenäen der land wirtſchaft
lichen Produktion zu günſtig. Ein gewiſſes wirtſchaftliches Gleich
gewicht der Kräfte hätte ſich herausgebildet. Schiller hat den ge
ſchichtlichen Jnhalt der damaligen Zeit zu Beginn des Kenn zehn
ten Jahrhunderts in die Worte gekleidet:

Zwo gewaltige Nationen ringen
Um der Welt alleinigen Beſitz
Aller Länder Freiheit zu verſchlingen
Schwingen ſie den Drefzack und den Blitz.

Jn dem Wettlauf blieb Cnoland Sieger. Wenn Rapoleons
Macht ſich ſchließlich auch an der Anwegſamkeit des unüberwind-
lichen Rußlands und an den Stür men des Moskauer Winters brach,
ſo war die wirtſchaftshiſtoriſchh Auseinanderſetzung zwiſchen
Frankreich und England doch ſchon entſchieden, als die Engländer
unter Nelſon 1805 die franzöſiſch-ſpaniſche Flotte bei Trafalgar
vernichteten und zur See Sieger blieben. Das geſchah einem
Bonaparte, der doch ein ganz anderer Kerl war, als unſere ſtra-
tegiſch Schwachbegabten, die Ludendorff, Tirpitz und
Capelle, deren philiſtröſe deutſche Stammtiſchbewunderer 1916
prophezeiten, man werde bald mit einer verbeſſerten Auflage

leret unnachahmlichen „dicken Berta* nach „Erſtürmung“ von
Calais noch Dower hinüberſchießen und dann mit unſeren braven
UBooten das engliſche Seemannslied, das Rule Britannia“
(„Herrſch Britannien auf dem Meer“) zum Schweigen bringen.

Die zweite Wurzel der Kriege Bonapartes, vie Defenſivr, lag
darin, daß Napoleon I. gleichzeitig der Vernichter und der Retter
der franzöſiſchen Revolution war. Jn dem Moment, in dem den
arbeitenden Klaſſen von Paris ihre politiſche Macht geraubt war,
wurden der Bourgeoiſie Frankreichs ihre revolutionären Errungen-
ſchaften geſichert. Napoleon war abfoluter Herrſcher, wie es Lud-
wig XVI. geweſen war, aber der Bourbon ſtützte ſeine Krone auf

den abgewirtſchafteten Adel und der Korſe auf die Handels und

ſie in Deutſchland zu verſteuern.
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972577 für ſeine Artikelinder argentiniſchenreſſeguf Schweizer Bankenanweiſen läßt 5357
r ährend aber von

dem Gerücht über Erzberger bisher nur Herr Graef etwas wußte,
hat das über Herrn Helfferich bereits im „Nieuwen Rotterdamſchen
Courant“ geſtanden. Wir glauben, daß Erzberger ſchon durch den
Ausſchußbericht hinreichend reingewaſchen iſt und wünſchen ihm
nur, daß er ein Gericht findet, daß nicht nach der Art des Herrn
Graef voreingenommen iſt.

Abg. Andre (Zentr.): Wenn wir Richter haben, die von der
Reichstagstribüne aus derartige Porwürfe, wenn auch in ver
ſteckter Form gegen einen Kollegen erheben, wie e Graef es
tat, dann könnten einem Bedenken kommen für die Aufhebung der
Jmmuniätät zu ſtimmen; dann muß man prüfen, ob man einenAbgeordneten einem derartigen Richter in die Hand geben darf.
(Lebhafte Zuſtimmung links und im Zentrum.)

Finanzminiſter Dr. Wirth: Wir wollen den ganzen Wuſt den
Behörden übergeben, zu deren Objektivität das Volk noch einiger-
maßen Zutrauen hat. (Lachen links.)

Abg. Brotauf (Dem.): Meine Fräktion wird dem Antrag des
Ausſchuſſes zuſtimmen. Jch ſelbſt nehme dazu eine andere Hal
tung an.

Abg. Dr. Helfferich (Dn.) (wird von der Linken mit Lärm
einpfangen): Breitſcheidt hat an die Tatſache, daß ich in einem
argentiniſchen Blatt einige Aufſätze veröffentlicht habe, in ver
klauſulierter Form die Jnſignugtion geknüpft, ich hätte Steuern
hinterzogen. Jch laſſe mir von niemanden vorſchreiben, wo ich
Artikel veröffentliche. Herr Dr. Breitſcheidt. wenn Sie verklau-
ſuliert Jhre Behauptung wiederholen. ſo nenne ich Sie einen elen-
den Ehrabſchneider. (Lärm links.)

Abg. Andre (Ztr.): Es iſt bezeichnend, daß Helfferich ſich das
argentiniſche Honorar an eine Schweizer Bank überweiſen ließ.

Abg. Vr. Helfferich (Dun.): Jch habe mich ſeinerzeit geweigert
Moskau zu verlaſſen. Ehe ich mein Staotsamt übernahm, habe
ich alle Pripvatämter niedergelegt. Daß kann man von dem
da Regime nicht ſagen. (Lärm. Ledebour ruft: Verleum

ung!)
Abg. Dr. Breitſcheidt (U. Soz.): Herr Helfferich hat gekniffen

a er den Namen des Miniſters nennen ſollte, den er verdächtigt
t.

Nach einer Schlußbemerkung des Berichterſtatters Kahl (D.
Vp.) wird der Ausſchußantrag angenommen. Das Huus vertagt
ſich auf Freitag 3 Uhr. Anfragen. Kleine Vorlagen.

Schluß 11 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Oberſchleſien Erwerbsloſenfürſorge.

Zu Beginn der Mittwochſitzung des preußiſchen Landtages gap
der Miniſter des Jnnern Dr. Dominicus ein Bild über die
Zuſtände in Oberſchleſien. Er brachte neue Hiobsbot-
ſchaften, aber auch einige beruhigende Meldungen. Die
Jtaliener haben einen ſchweren Stand und bereits mehrere Tote,
darunter zwei Offiziere zu beklagen. Die Jnteralliierte Kom
neiſſion verſprach, durchzugreifen. Auch die Staatsregierung ver-
ſpricht, alles zu tun, um die Ordnung in Oberſchleſien wieder her-
zuſtellen. Die Verſprechungen ſind gut, ſelbſtverſtändlich. Ob ſie
aber helfen werden? Die Debatte über die Arbeitsloſen-
frage wurde fortgeſetzt. Wirklich neue Gedanken kamen nicht
zum Vorſchein. Die Bürgerlichen erklären auch heute, ſie könnten
nicht den Arbeitsloſen ſo weit entgegenkommen, daß der An rei z
zur Arbeit wegfalle. Der Deutſchnationale Conrad
verſicherte, da geſtern ſchon die Reden der Deutſchnationalen ſo
merkwürdig arbeiterfreundlich klangen, und er anſcheinend eine
Erklärung dafür geben wollte: „Wir ſind nicht mehr die Reak-
tionäre, wie früher. Wir haben aus der Zeit gelernt.“ Aus dem
Saulus wird ein Paulus, die Helfferiche ſind auf dem Wege nach
Damaskus. Das Sprüchlein klingt ſchön, allein uns fehlt der
Glaube. Wenn die Deutſchnationalen umlernen ſollten, die Kom-
muniſten werden es nie, wenn ſie wie es bei der Debatte den
Anſchein hatte den Phrafenſchwall ihres Genoſſen Katz als
tiefe Weisheit bewundern. Er redete, redete mit einer Zähigkeit
und Ausdauer, bis alles, außer den Kommuniſten, die Flucht er
griff. Wie Kraut und Rüben wurde Richtiges und Falſches
kunterbunt den Zuhörern an den Kopf geworfen. „Sowjet-Ruß-
land iſt allein die Rettung“. dieſer Refrain durfte natürlich nicht
fehlen. Der Unabhängige Richter wiederholte in der Haupt-
ſache die Gedankengänge unſeres Genoſſen Brückner und ſchilderte
das mit der Arbeitsloſenfrage ſo eng verknüpfte Kinderelend in
draſtiſchen Worten. Der Demokrat Hartmann und der
Deutſchhannoveraner von Wangenheim wußten zu dem
Thema nichts neues mehr zu ſagen. Trotzdem wird ſich das Haus
nach Himmelfahrt weiter mit dieſer Frage beſchäftigen. Den
Arbeitsloſen wäre es wahrſcheinlich lieber, wenn der Wortſchwall
bald zu Ende wäre und Taten folgten.

Jnduſtrie-Bourgeoiſie, zu deren williger Gefolgſchaft die Bauern
gehörten. Abgeſehen von Englands drohender Miene, war die
ganze Haltung der Kontinentalmächte, die nach Napoleons Sturz
die heilige Allianz gründeten, derart, daß der Jmperator befürch-
ten mußte, überfallen zu werden, wenn er nicht überfiel. Das
Frankreich der Revolution war von den reaktionären Mächten
Europas angegriffen worden, um die Alleinherrſchaft des Königs,
die Erbuntertänigkeit und Leibeigenſchaft der Bauern wieder-
herzuſtellen, dem Adel und der Geiſtlichkeit das an die Bauern
übergegangene Gut wieder zurückzugeben und allen feudalen Plun-
der, wie den Zunftzwang, zur Rettung des Kleinbürgertums und
Feſſelung der induſtriellen Entwicklung wiederherzuſtellen. Ehe
Napoleon ſeinen Siegeszug durch Preußen antrat, hatte der eng-
liſche Miniſter Pitt 1805 eine neue Koalition gegen Frankreich wit
Oeſterreich und Rußland zuſtandegebracht.

Der aus einer in bedrohter Lage lebenden Familie der klei-
nen Bourgeviſie ſtammende Sohn des Korſen Carlo Bona-
parte, eines iuriſtiſch gebildeten Verwaltungsbeamten aus Ajaccio,
iſt auch auf dem Thron im Grunde den, Jdealen ſeiner Jugend
treu geblieben Wenn Napoleon am 18. Brumaire (9. Növember
1799) ſeinen Staatsſtreich gegen das infolge des 9. Thermidor
(27. Juli 1794) des Tages des Sturzes Robespierres entſtandeneß
Klaſſenparlaments ausführte, ſo war dieſe Gewalttat mehr not-
wendig. um die Rückkehr des in der beſitzenden Klaſſe an Anhang
gewinnenden königlichen Regiments, als das Wiederaufleben der
kleinbürgerlichen, proletariſchen Rebellion zu verhindern.

Unſere materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung befähigt uns, den
Lauf der Dinge anders als „moraliſch“ zu beurteilen. Proleta
riſches Klaſſenbewußtſein hindert uns nicht, anzuerkennen, daß die
proletariſche Minderheit der Bevölkerung des damaligen Frank-
reichs, die keine ſozialiſtiſchen Ziele hatte oder haben konnte, ihre
Unfähigkeit zur Regierung ebenſo bewieſen hatte und unter den
damaligen Verhältniſſen auch beweiſen mußte, wie das zwiſchen
Proletariat und Bourgeoiſie ſchwankende Kleinbürgertum, das nicht
ein noch aus wußte. Auf die Bourgeoiſie mußte die Herr
ſchaft übergehen, damit der Kapitalismus die Produktivkräfte der
menſchlichen Geſellſchaft entfeſſelte und zu den ſozialiſtiſchen Er
rungenſchaften künftiger Jahrhunderte die Vorbedingungen ſchuſ.

Schluß folgt.
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öhe bereitet große Schwierigkeiten. Man hat nun in leßterdes Vervrechens bei ſich gehabt hatten. Nur dadurch, daß das

S ſo ſedbeft war. ließ ſich die Laterne indentffirieren. Ein den Weg eingeſchlagen, die Wellenhöhe mit Hilfe des Aer vem Sa
einiges rötſi es Haar anf dem Kragen einer ermorden Frau Barometers u weſſen, und hat dabei gefunden, daß die Welle i gappPutſch
ſiefort der Mörder in die Hände der Gerechtigkeit. Durch mi- Föhen hei Mindſtärken von 10 Beoufort bis zu 10 Metern ſoPefremde es
roſkoviſche Unterſuchung der Haare des Menſchen auf den der Ver ſind. Die Schätzung der Wellenhöhe, die von erfahrenen Scomme. DiWie Schwerverhrech durh Kleinio fein enkbeckt werden. Die dacht dieſer granßoen Untgt fiel ſtente man feſt daß das on der leuten vorgenommen wurde. betrug in dieſen Fällen 12 Meiſe gärung mit

9 Fichte der Kriminoliſitk iſt voll von Föllen in denen winige Heihe gefunden Hagr von ihm herrühtte. beſondere charrk- Man hat ſodann die Bennhung eines Reg'ſtrierharogravßen da lärung
Kleinigkelten zur Aufhellung der ſchwerſten Verbrechen geführt (eriſtiſche Handſchrift hat ſchon wanchen Ueßeltäter verraten. Bei geſchlagen und zu dieſem Zweck einen heſondern Barograpßen gert g
haben. Deshalb iſt es von ſt Wert, daß an der Mordee nen anfſehenneeenenden Giftrenrd der letten Zeit haydelte es ſtruiert,. der nach Mäplichkeit aſſe Fehſerquellen bei der Meſſun jebracht, de
nichts geändert wird, denn Nichtiokeiten. die der Paie überſieht. ſich darum feftenſteſken, von welcher Hand das Rezevt geſchrieben vermeidet und ziemlich genaue Reſultate gibt. Dach wurden ationalen

eben dem Fachmann entſcheidende Anhalſtsvunkte. Das .Schworze ar. das dem Vergiftefen unter der Vorſiegelung einer harmloſen die Aufteichnungen des Barogranhen bis zu Windſtärken v gerichterſta:
Muſenm“ der Londoner Houvtvolizeiſtation von Scottland- Mord Nrinei das tärlieche Gift in die Hände geſoſelt hatte. Die eigen 5 Beaufort beobochtet, weil darüßer hinaus die Regiſtriery turzer Bera
iſt voll von ſolchen ungnſehnlichen nichtigen Dingen mit denen J riige Handſchrift des Rezentes führte dazu. daß man die Schrift nicht mehr einwandfrei iſt. Die größte Mellenhöhe. die auf die me dieſ
düſtere und bintige Verbrechen verknüpft ſind. Da iſt z. B. das als die eines Dr. Lamſon erkannte der unter folſchem Namen das Weiſe feſtgeſtellt wurde, belief ſich auf 11 Meier, und zwar wun re t
8latt eines Traumbuchs. das man in dem Kaſten eines Dienſt Nerevt geſchrieben hatte. um ſeinen jugendlichen Schwager ins ſie im ſüdlichen Stiſlen Ozeon in 55 Grad ſüdlicher Breite i Mehrheitsſe
mädchens Honng Dohbs fond auf der der Verdocht ruhte. ihre Her Jenſefts zu befßrdern. Jn dem „Schwarzen Muſeum“ gibt es nach 98 Grad weſtſicher Länge beobachtet. Mit dieſer einen Ausnohn daß die S.
in in der ſchenßliſten Weiſe erwordet zu haben. Da die Stelle ine Menge ſolcher Kleinigkeiten, wie Spvielkarten, Haarnadeſn, waren die Mellenböhben ſtets geringer höchſtens etwa Halh nicht die M

des Tronmbuchs ſieh auf ein Verhrechen bezog. konnte man mit Fnßvfe uſw., die dem Kundigen eine dramatiſch ſvannende Ge hoch. Auch bei ſchlechteſtem Wetter wurden von dem Avvare Stadtverort
ſeiner Hilfe die Mörderin zum Geſtändnis zwingen. Ein eigen ſchichte von der Enthüllung eines ſchweren Verbrechens erzählen. ſelbſt bei Mindſtärken. die über 5 Beaufort weit hinausaing eiter
imlich verknotetes Stück Sénuhſenrkel führte zur Entlarving von niemols Aufzeichnungen mit größern Nusſchlägen angezefgt. dem zw iHerbert John Bennett. der ſeine Frau erdroſſelte. ober alle Svu Wie hoch gehen die Mellen? Jn den Schiſdernngen großer Iäßt ſich doßer mit ziemlicher Sicherheit ſagen, daß Wellen übe twaf. Wir

ten ſo geſchickt zu verwiſchen verſtand daß man auf ſeine Täter- Meeresſtſirwe leſen wir oft von hausbohen“ WMeſſen. di- das 10 Meter Höhe im Atlontiſchen Ozean und in den der Nntarkſiſſ jeder nach
ſchaft zunächſt ger nicht kam. Der Schifferknoten aghber, mit dem Schiff überfluten,. und man hat ſogar von „berghohen“ Weſlen benachbarten Meeren Fußerſt ſelten ſind, und man kann poHaupten Stadtverort
die wörderiſche Schlinge geknüvft war. ließ guf einen Seemeonn geſorochen. Der gesnoſtigte Seefghrer iſt aber auf dem ſhwanken daß Wellen von 12 Metern Höhe nur in Ausnahmefällen d icen Luft
chließen. und Bennett hatte in der Marine gedient. Desholb ging f den Boden ſeines Schiffes bei der Schätzung der Wellenböhen ſehr kommen vnd daß die Mngaben noch größerer Höhen bis zu 30 M. ber Verpf
an der Spur weiter nach. ſiellte den alten Mann feſt. den den ſeicht Jrrtüwern ausgeſekt. und da die Schwankungen des Fobr- tern ins Reich der Fabel geßören. iber
Zenkel verkauft hatte und dieſer erkannte in dem Ehemann der enges den Gang der Wellen wiederkolſen. ſo wird er die Welle !wADoaonpc,nnnhäe)eannon——Kkkklsee iberwieſen

Er mordeten den Käufer. Fine kleine Laterne. die ein defeftes viel zu ar annebwen. Die Wiſſenſchaft hat ganz geneue Keramwornich Für VPolitit. Varſeinachrichten und Gewerkſchaft ches Verl er Wieſe
Schloß hote. wurde zwei Mördern Milſon und Fowler zum Ver- Meſſungen der Wellen höhe ouf dem Meere vorgenowmen. Ueber Täumei: Aus dem Siadfireis“ und Feriſleion Wiſſi Lanike Sitzung wu
erber Sj wurde vämlich bei der Leiche des Onfers gefunden die dabei ertieſten Ergebniſſe berichtet Bruno Schulz in den Prov z und den übrigen redaktionellen Tei! Karl Garbe; für Si Inſeret für die Oe
d d. wt ha Nochſer ſchon der Peſettive derte heraus daß Raoturwiſſenſchaffen“. MWeſſenlönge und Melſenveriode laſſen ſich Wilhelm Herzio: ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Voſteſtimm legenheit
u v l e dieſe Hafer heſeſſon und ſie in der Noch l nahen ſJeicht weſſen: ober die Beſtimmung der Weſſen- G. im. H. u Haſſe. Gr Ufrichſtr 27 zelege

S wurde anJ 2 66 7 s öffentlicht,beſchädigter

Leben zu
Tauſend vi

d 2 Rotiz konnwerden ersucht bei vorkommendem Bedarf die folgenden Inserenten zu berücksichtiger
n

r r. 7[7„9Aug, Ackermanns Sohn,

Pisleben, Freistr, 98199.

Pa. Solinger Stahlwaren,
s Eigene Schleiferet und Reparaturwerkstatt. 5

Farben, Lacke, Leim,
Schablonen, VPinſel,
prima Leinölfirniſſe,

Schlemmkreiden
nur Qualitätswaren zu billigſten Tagespreiſen

Drogerie Riob., Wöldike
in. R. Steinicke

Eisleben, Markt 31.

Zum Pfingstfest!
IIIGBGBIIIIIIIIIIIIIIILSchuhwaren aller Art

in braun und schwarz zu
Ausserst billigen Preisen

Schnhhaus Lelle
Eisleben. Glockenstr. 3.

Intetts, Rissen- u. Deckenbreite. glettrot u. gestreift, wieder in un
Weilsse Betibezüge in Linon. Stongemleinen u. Demast, sehr vorteilh. Aussteuer-Qualitäten

seren Vorkriegs-Oualitäten
Hat bares S0cmbrt. aus Be

Beachten Sie bitte meine Schaufensterauslagen. Vesichtigen Sie vorstehende Preise in dem Schauferster,

änd. des ehemal. 19Pemdentu Reichokleiderlag.
Meter e

ver üer Jolkeotimell

Beim Besuch von Gast-
wirtschaften. Friseurge- Posten Kinder-Schürzen zu8 a. beinegstoffen ger überen Faiehshevleſdungssteſfe

schäften, Vergnügungs- für Alter 3—4 ſahre 46 lahre 10 ſohre
etablissements achtetdarauf überaus vorieiafter Preis 10.55.. 17.0o009 15.95959
dass die Volksstimme“ KRorsetts ln Damen. lange Form

Korsetts für Damen, kurze Feur m
öffentlich ausliegt. Rüstenhalter 15.75 18.75 21.00 Feuhbeiten moderner Weiss waren.

n

Aug. Ackermanns Sohn,

Rislebhen, Vroistr. 9899
Sanitätsgeschäft

künstlicher Gliceder.
Hygienische Gummiwaren,

Mache auf mein gutsortiertes

Wachstuchlager
aufmerksam. Gleichzeitig empfehle

la Korsettsin jeder Preislage.

Beſchwerden

ſei Ausbleiben oder mangel-

der Volkzſtimme

ind unverzüglich im Partei
ſekretariat der S. P. D.

Ga mbrinushalle,
alleſcheſtraße 10.,m Fernruf 336.

m

Anmeldungen
Aufnahme in die

sozialdemokr Partei
wolle man dem Partetſenres
ariat Gambrinushalle. Halle
cheſtrafe 10 per önlich, ſchrut
lich oder telefoniſch Rufnum
mer 5356 mitteilen

ur

Kleider Drucks 70 und 80 cm breit
Posfen Oberhemdenstotffe, weiss mit farbigen Mus
Postan Dirr d örachten-Stoffe, ebliche Muster,
Damen- Strümpfe m. verstärkt. Ferse u. Spitze, schwarz, weiss draun 9.00 12.00 14. 50 18. 00
Herren-Sockhen in auserprobien guten Sorten
Damen-Hemden eus eutern Hemdentuch und Languette
Untertallle mit breſter Stickerei

Meter
tern, f. Oberhemden Mtr 14.25 16.00

in verschiedenen vorteil-
haften Preislagen.

6.50 9.75 11.25
24.00 35.00 38.00
18.75 22. 50 29.00

10-13 Jahre

13.60 15.00 N. Crohn
Eisleben. Am Hart

S Putz- Salon

Lisleben.

37.00 43.00 55.00
18.50 23.00 25.00

H. Goldstein,
15.85 Eisleben. Kloſterplatz 40.

Reiche Auswohl in eleganten Dawerhüten und ſäwllié

S Putzartikeln
Umarbeitungen, Umnähhüte

billigſt

Fr. Bodammer,
geb. Schiebold.

rer 522Weißpinſel zum dDeckenſtreiche
alle anderen Sorten Pinſel in großer Auswahl zu billig

Preifen

Carl Hennecke
Eiskeben, Freiſte.

e

Joseph Schneider
ist politisech

In Eisleben iſt die Volksſtimme
im Abonnement oder zum Einzelbezug in

Breunung's Buchhandlung Fanlo
Daſelbſt werden Beſtellungen zur

Lieferung der Volksſtimme ins Haus angenommen.
täglich zu haben.

Seine Glftsaat ist ſedooh nur auszurotten
durch politische Aufklärung und Schulung
der Arbeiterschaft in soziaſistischem Golste.
Die geeignetste Waffe für diesen Goelstes-

kompf ist
Die „Volksstimme“.

Abonnements nehmen die Austreger und die
öffentſieh daför kenntheh gemsehten Stellen

ontgegon.

e

er

iſt wohl ſel
ſein können
gewieſen ſi

r forderung eine ausre
aller Deut!

n T e Die Kriegſtellung zu

S anders. E genoſſen ei
noch Mill
gnügungsſ
den an Le

Damen Strümpfe 6* nicht anta
ſchwarz, weiß, braun D. 85 wen

gült der Versorgung unserer Kundschaft mit guter Ware. Damen Strümpfe 12 wird eine
In unserer Preiswürdigkeit und gewaltigen Auswahl liegt unser Erkolg. ſchwarz, weiß. braun 14. 85 und Le

den UmſtäKinder- Strümpfe
J haltbarer Schukſtrumpf ſchilderte

4 rungen giGröße: 2 3 4 6 s daran ſetze2 Paar 6.05 7.05 68.05 905 165 165 h re
4

Dienstagem(enwoh, 90 em herlle wnlelscige Woiahnads oeten Aer 790 69 1090 kin Posten weiß. Kinderstrumpi den

Hemdentuch, 80 cm breite extre schwere leinengrtige Ware e e Meter 12. 50 in der Fabrikation etwas angeſchmutzt
Wäschetuch für feine Leibwäsche. vorzügliche Ware UUeter 12.00 14.50 Größe 46 7-9
Rohnessel, 80 em brelt. besonders kräftige Sorten e e Meter 8.50 8. 75 12.50 an M mLinon. 80 cm breit. für Leib- und Bettwäsche Meter 12.25 12.50 Vaar .85 685 8.85
Handtücher, 48 cm breit, weiss Gerstenkorn mit roter Keante Meter 8.50 9.78 11.25 Stza hRüchen-Hanudtücher. 50 cm breite vorzögliche halbleinene Gerstenvorn-Ware Meter 10.78 Ferren o Sewden 7

Beittzenw, 80 cm breit, gute kearierte Sorten Meter 13.50 14.50 u Herren Trikot Kyſen 1 85
Beftkattun. 80 cm breft, erstkleaisige Ware, schöne Blumenmwuster Meter 14.50 16. t aSchürzenleinen., 120 cm breit waschechte beste Sorten Meter 21.00 23. 50 Herr. NRormalHe den wollgemiſcht 29.85
Hemdenfianell ein- u. zweiseitig. weiss'blou Militärstreifen Meter 9.80 10.50 12. 75 a Herren-Korma'soſen wollgemiſcht 22.50
Männer-Barchentfhemden aus sehr guten weiss'blau gestr. Mititärflanel! Mtr. 35.00 39. 7sWeiss Röperbarchent., kräſtige Were. für Hemden Meter 14.00 T HerrenEinſatz-Hemden weiß Trikot 39.85

anſpruch
währen
wird der

entliche

pereins
d. Entſ
männiſ
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